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Vom 19. bis 16. September
Keichsparteiiag zu Nürnberg.

Die Nationalsozialistische Parteikorrespoudenz meldet:
In diesem Jahre wird die Partei in den Tagen vom 10.
bis 16. September ihr gewaltiges Jahrestrcffen in der
Stadt der Reichsparteitage abhalten.

Die umfassenden Vorbereitungen für die organisa-
torische Durchführung, die auch in diesem Jahr H a u pi-
dienstleiter Schmeer leitet, sind bereits in An-
griff genommen worden.

Jm Rahmen des Reichsparteitages, dessen Pro-
gramm sich noch im Stadium der Vorbereitung befindet,
wird der F ü h r e r den G r u n d st ein zum Neubau der
gigantischen n e u en K o n g r e ß h a I I e und damit für
die gesamten großen Neugestaltungsarbeiten des Reichs-
parteitaggeländes in Nürnberg legen. Der traditionelle
Aufmarschplatz der SA., die L u i t p o I a r e n a, wird bis
zum Reichsparteitag in ihrer neuen Gestaltung voraus-
sichtlich bereits fertiggestellt sein.

Das gewaltige Ereignis des Reichsparteitages, das
jährlich dein deutschen Volk und der Welt Zeugnis ablegt
von der Kraft und Stärke der in der NSDAP. verankerten
politischen Führung in Deutschland, wird auch diesmal
H u 11 d e r t t a u f e nd e von Parteigenosfen zu gewaltigen
Feierstunden nach Nürnberg führen und wieder zum

 

nationalen Erlebnishöhepunkt des Jahres-
'N‘werden.

 

Abschluß bergbjeiitfebsenglifeben
Flottenverhanölungem

IT Botschafter von Ribbentrop erstattete
dem Führer Bericht.

° DieVerhandlungenzwischendenFlot-
tenabordnuiigen Deutschlands und Engs
·la nd s in L o nd o n wurden am Sonnabend fortgesetzt
und abends zum Abschluß gebracht. Die deutsche Abords
uuug ist im Flugzcug nach Deutschland zurückgekehrt

Jn H a m b 11 r g erstattcte Botschafter n. R i b b en
tr o p d e m F ü h r e r in Anwesenheit des Oberbefehls
habers der Kriegsmarine, Admiral R a e d e r , sowie des
Mitglieder der Delegatiou, Kontcradniiral S ch u st e r
und Kapitän K id e r l e n , Bericht.

Die Schloßberlaiitbarung über London
über den Abschluß der Londoner Flottenverhand

lungen wurde folgende Verlautbarung ausgegebenr

Die Besprechungen zwischen den deutschen und der
englischen Vertretern seit der Veröffentlichung des Noten
wechsels vom 18. Juni haben in demselben freund-
scha f t lich e n G eistewie die früheren Besprechungen
mit anderen Regierungen stattgefunden. Ein umfassen-
der Meinungsanstausch fand über Fragen, wie zu lü n s-
tige qualitative Begrenzungen und zu-
künftige Bauprogramme statt, und eine Dar-
legung sowohl der Stellungnahme Deutschlands als auch
der Vorschläge der englischen Regierung bezüglich eines
zukünftigen allgemeinen brummen:-
über Flotteiibegrenzung wird vertraulich den
Regierungen der anderen interessierten Mächte in den zu-
künftigen Besprechungen deren Vertretern mitgeteilt. Der
Meinungsaustausch zwischen sder deutschen und der eng-
lischen Regierung hat selbstverständlich p r o v i s o r i -
seh e n C h a r alte r, da spätere Entscheidungen auf
einer zukünftigen internationalen Flottenkonferenz von
der Haltung anderer Mächte abhängen.

.
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Botschastcr v. Ribbentrop hat über die abge-
schlossenen deutsch-englischen Flottcnbesprekhungen in
London den Vertretern dcr englischen und französischen
Nachrichtenbüros Reuter und Havas eine Unter-
redung gewährt, in der er folgendes ausgeführt hat:

Jch freue mich, daß die Flottenverhandlungen zu
einem guten Ende geführt werden rannten. Nach
Jahren der schönen Reden, »der ruhelosen Ministerreifen
von einer Hauptstadt zur andern, der Konferenzen, ist
hier zum ersten Male auch wirklich etwas getan wor-
den, nämlich:

der erste praktische Schritt zur Rüstungsbeschränkung.

Jch glaube, Europa hat in der Vergangenheit den
Fehler gemacht, immer zuviel auf einmal anzupacken.
Zwei Fehler vor allem: Erstens wollte man immer
alles auf einmal in Ordnung bringen, ftatt ein Problem
nach dem andern in Angriff zu nehmen, und zw e i t e n s
hat man, was noch schlimmer, versucht, alle Probleme
aller Länder mit allen Mächten gleichzeitig an einem

ṅ Tisch zu lösen. Das wird dann kollektipes Friedensshstem
genannt. Jch glaube, man hat bisher das Pferd am
Schwanz aufgezäumt.
Auch Deutschland wünscht ein Friedenssystem, das

Freundschaften entspringt,

die aus Tatsachen, und nicht auf Theorien aufgebaut
Pub. So müßtedie Grundlage jedes Völkerbundes aus-
eheul Aber Deutschland ist davon überzeugt, daß-singst
dahin nur Schritt für Schritt gelangen kann, und glaubt,
daß die vitalen Probleme Europas nur durch Friedens-
taten zu lösen sind -——— auch wenn zwei Völker zunächst
allein handeln — und nicht durch allgemeine Friedens-
sebs präche, die Europa bislang n cht weitergebracht
a en. .

Jch glaube, dieses Flottenabkommen ist der A n f an g
einer praktischen Friedensvolitik. Es reaeltii
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ein für allemal die Flottenfrage, das vitalste Problems
zwischen Deutschland und England.

Eine Flottenrivalität wird für alle Zukunft aus-
geschaltet.

Es ist ein wunderbares Gefühl, wenn tiian sich klarmacht,
was das für diese beiden großen Länder bedeutet.

Aber ich bin davon überzeugt, daß dies nur die eine
Seite der Frage ist. Das andere H a u pt e r g e b n i s
dieser Flottenabmachung besteht darin, daß wir das
Eis gebrochen haben, das die politische
Situation Europas in Erstarrung hielt.
Die Atmosphäre der Beruhigung, die jetzt logischerweise
nicht ausbleiben kann, wird sicherlich den Weg zur Lösung
anderer Fragen ebnen, und so könnte dieses Abkommen
sehr wohl ein Eckstein einer wirklichen Konsolidierung
Europas werden.
Wir Deutsche glauben an die Mission, die Europa

für die ganze zivilisierte Welt zu erfüllen hat,
und ich würde nur zu glücklich sein, wenn alle Län-
d er Europ as die außerordentlich-e Bedeutung dieser
Tatsache erkennen würden. Vor die Alternative gestellt
zwischen Konsolidierung sder europäischen Staaten auf
der einen Seite mit dem daraus folgenden Wohlstand
der allein den Meiischenniasseu unseres Kontinents die
Existenz sichern kann, und nur Chaos auf der anderen
Seite, sollte die Wahl nicht schwerfallen, und ich bin
sicher, daß wir nunmehr einen Weg finden werden.

Ich glaube, in dem Ringen um die Erhaltung der
Kultur müssen England, Frankreich und Deutschland
und die anderen europäischen Länder zusammen-

" ste)en.
Wir glauben an ein starkes Europa und an ein
starkes britisches Weltreich.

Da·muß«ich aber nun noch etwas bemerken: Heute
las i in einer der Morgenzeitungen, daß Deutschland
versu e, einen Keil zwischen Frankreich und England zu
treiben. Dazu kann ich nur fageu, daß uns in Deutsch-
land völlig das Verständnis für solche seltsamen Unter-
stellungen fehlt, die ihren Ursprung nur in deni Geschwatz
von Leuten haben können, die sich einfach von einer ge-
wissen Vorkriegsmentalität nicht frei machen können. Jch
meine

wir sollten klug sein und unsere internen Zwistig-
leiten innerhalb der alten Welt pergcsscn.

Wenn wir alle die Auferstehung des Abendlandes wün-
schen, wie der Reichskanzler ,Hitler in seiner
Rede sagte, müssen wir lernen, weit vorausznblicken, und
auch an diese Auferstehung glaub en.

Nun mö ten Sie noch wissen, wie ich mir die weitere
Entwicklung er Dinge vorstelle. Da will ich Jhnen
etwas Persönliches sagen: Man sagt, ich hätte es mir zur
Lebensaufgabe gemacht, mitzuhelfen, daß eine enge Zu-
sammenarbeit zwischen England, Frankreich und Deutsch-
land zustande kommt, der sich die anderen europäischeu
Staaten gerne eingliedern könnten. Jch glaube, daß diese
Leute recht haben, und ich bin übe r z e u g t, daß wir auf
dem besten Wege hierzu sind.

Rücksichtsloses Vorgehen » «
gegen Streckt-einiger

Rede des Staatssckretärs Reinhardt zum Abschluß der
Fachwissenschaftlichen Tagung der Reichssteuerbeamten.

Die Fachwissenschaftliche Tagung der Reichssteuer-
beaniten in Dresden, die fast 1700 Steuerbeamte in
ernster Arbeit versammelt hat, fand mit einer Schluß-
ansprache von Staatssekretär R e i n h a r dt ihr Ende.

Staatssekretär Reinhardt gab zunächst bekannt,
daß die Verordnung über die

Führung eines Wareneingangsbuches der kleineren «
Gewerbetreibenden,

die einen wichtigen Beratungsgegenstand dargestellt habe,
in den nächsten Tagen veröffentlicht werden würde.

Der Betriebsprüfer, so führte der Staats-
sekretär weiter aus, dem die Tagung in erster Linie galt,
sei Hüter und Förderer der materiellen Kraft des Staates
und aller anständigen Vollsgenossen, wie die Finanzba-
waltung überhaupt das materielle Rückgrat des Staates

Der Steuerbeamte müsse pflichtbes
wu ßt, g erecht und stren g sein. Die Strenge dürfe
aber nicht mit einer feindlichen Einstellung gegen den
Steuerpflichtigen verwechselt werden.

Jm übrigen betonte Staatssekretär Reinhardt noch-
mals, daß .

die Betriebsprüfung planmäßig alle Betriebe erfassen
müsse. Außerplanmäßige Betriebsprüfungen sollten nur
bei besonderen blumigen ftattfinben. Mit großem Ernst
kam Staatssekretär einhardt dann nochmals auf die
Frage der Steuerhinterziehung zu sprechen, die
er als ein Verbrechen an der Volksgemeinschaft und als
Betrug und Diebsta l bezeichnete. Gegen die Steuerba-
brechen müsse mit en härtesten Mitteln vorgegangen
werden. Staatssekretär Reinhardt empfahl die

rüelsichtslose und strenge Anwendung der gegen den
Steuerbetrüger gegebenen gesetzlichen Möglichkeiten,

während er sich auf der anderen Seite dafür einsezte daß
der Steuerbeamte gegenüber dem a n stä n ig e n
Steuerzahler das nötige Verständnis für feine
Lage aufbringe.

l
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Nachlaß nach preis-liste, Staffel A

Bei Konkurs oder Zivangsvergleich wirdjeder bewilligte
Nachlaß hinfällig. Gerichtsstand Glogau
AnzeigenAnnahmeschlußt Dienstag nnd Freitag s) Uhr
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Die Regelung des Transsers ab 1‘. 31111.
.. Jn .11bereinfti1111nung mit den Grundsätzen des
dommuniques der Berliner Transferkonferenz boin
29. Mai 1934 hatte die Reichsbanl am 14. Juni 1934 die
Transferreg elu 11g für alle innerhalb der Zeit
vom 1. Juli 1934 bis 30. Juni 1935 eintretenden
Fälligkeiten aus mittel- und langfristi-
gen deutschen Auslandsverpslichtungeu
bekanntgegeben. Mit Rücksicht darauf, daß die deutsche
Depisenlag e, die zu dieser Regelung führte, in der
Zwischenzeit keineswegs ein Besserung, vielmehr eine
weitere Verschlechterung erfahren hat, sieht sich die
Reichsbank genötigt, eine entsprechende R e g e l u n g fü r
ein weiteres Jahr vom 1. Juli 1935 bis 30. Juni
1936 zu treffen.

Das Re-ichsbauk-Direktorium bestimmt
daher hinsichtlich aller mittel- nnd langfristigen deutschen
Aus .udsverbindlichkeiten, die in der Zeit vom 1. Juli
1935 bis 30. Juni 1936 fällig mid bei der Konversions-
kasse für deutsche Auslandsschulden eingezahlt werben,
das Folgende: ,«

1. Ein Bartransfer findet nicht statt. '
2. Jeder Zinsscheininhaber ist berechtigt, aus

Grund der für ihn durch Reichsniarkzahliuig des deutschen
Schuldners an die Konversionskasse für deutsche Auslands-
schulden gegen die e begründeten Reichsmarkforderungeu nach
näherer Maßgabe er Durchsührungsbestinunungeu mit 3 v. H.
jährlich verzinsliche und mit 3 v. H. des jeweils um-
laufenden Betrages jährlich tilgbare, bis zum 1. Januar
1946 laufende Fundierungs-Schuldverschreibun-
gen der Konversionskasse für deutsche Auslandsschulden in
Höhe des Nominalbetrages des Zinsscheines und in der
Währung, auf die der Zinsschein lautet, zu erhalten.
Kapital, Zinsen und Tilgungsbeträge der Schuldverschreibuns
Ezen sind mit der R eichs garantie ausgestattet auf die die
eschränkungen und Verbote des Gesetzes über die Devisen-

bewirts aftung vom 4. Februar 1935 und die Vorschriften
des Ge etzes über Zahlungsverbindlichkeiten gegenüber dem
Ausland vom 9. Juni 1933 keine Anwendung finden.

· 3. Den Zinsscheingläubigern stehen die sonstigen
Zinsglänbiger sowie die Gläubiger von Divi-
dendeuforderungen und Forderungen auf regelmäßig
wiederkehrende Leitungen ähnlicher Natur gleich, die gemäß
dein Gesetz über ahlungsverbindlichkeiten gegenüber deui
Ausland vom 9. Juni 1933 bei der Konversionskasse für
deutsche Auslandsschulden einzuzahlen sind.

4. Die Behandlung von Tilgungsbeträgen und
Kapitalrüekzahlungen wird besonderer Regelung vor-
behalten. Jhre Transferierung unterbleibt.

5. Der Za luiigsverkehr gegenüber dem Ausland, der
durch Verre nungs- oder Zahlungsabkommen
oder durch sonstige Vereinbarungen in anderer Weise als durch
Einzahlung bei der Konversionskasse für deutsche Auslands-
xchu den seine Regelung· findet, bleibt liest M ten-stehenden
Bestimmungen unberü irt. "135 s . -· «

Frontkämpfer reichen sich die Hände "l
JnStuttgart suio44franzosische Kriege--

b es ch ä d i g t e für eine Woche in Deutschland ein-»
getroffen. Jn B a d Wild b a d waren die französischen
Frontkämpfer vorher von dem Führer der deutschen
Kriegsopferversorgung, O b e r l i n d o b e r , begrüßt wor-
den, der in einer Ansprache betonte, es sei notwendig, diei
gegenseitige Achtung der Frontkämpfer
auch auf die Völker und vor allem aus die junge Genera-
tion dieser Völker zu übertragen. Jn Stuttgart legten die.
Gäste zu Ehren der deutschen Gefallenen am Denkmal des-
ehemaligen Grenadierregimeuts Königin Olga einem
Blumenstrauß mit einer Schleife in den französischenl
Farben nieder. «

Jm Verlaufe des deutsch-englischen Frontkämpfer-
treffens in B r i g h t o n hat die Bundesleitung der
Reichsvereinigung ehemaliger Kriegsgefangener die Orts-.
gruppe Brighton der British Legion zu einem Geg eu-
b es 11 ch in D e u t f ch l a n d im September eingeladen.
Die deutschen Frontkämpfer haben in Brighton nach einem
Gedächtnisgottesdienst einen Kranz am städtischen Krieger-I
denkmal niedergelegt «

Jm Verlauf des Treffens haben die Ortsgriippe
Brighton der ,,British Legion« und die deutschen Front-
kämpfer folgendes Telegramm an den Führer
gesandt: »Die zu diesem ersten Treffen in Brighton ver-
einigten englischen und deutschen Frontkämpfer senden
dem Führer des Deutschen Reiches, ihrem Frontkameraden
Adolf Saitler. herzuchne Grüße-« T

Dann wurde den französischen Frontkämpfern neun
Mittagsmahl im Stuttgarter Stadtgarten durch ihre
deutschen Kameraden von Partei und Staat und die
Firma Robert Bdsch einsehrherzlicherEmpfang
bereitet. Der Fuhrer der Gäste, Kapitän Pivetean, dankte
Dr. Robert Bosch für seine Gastfreuudschaft und
überreichte ihm das E h r e n z e i ch e n der Französischen
Frontkampfervereinigung.

« Darauf nahm Reichskriegsopserführer O b e r —-
liudober»das Wort. Die französischen und die deut-
schen Frontkämpfer, so betonte er, verbindet die gemein-
same Liebe zu ihrem Vaterland-e, das Be-
kenntnis, daß sie auf beiden Seiten für ihr Land im Krieg
nur ihre Pflicht erfüllt haben, die Bemühung,
die Wunden des Krieges zu heilen, der Wunsch nach
einem dauerhagtm ehrenhaften und ehrlichen
Frieden un die gegenseitige Achtung, die geboren
wurde in den Tagen, in denen wir uns an stän dig
g eschla g en haben. Nach weiteren Ansprachen von
Vertretern deutscher Verbände undl des Präsidenten der
Französischen Frontkänipserpereinigung, Unterstaatssekre-
tar Delsuc, wurde an den Führer und Reichskanzler
A d oli bitter ein Telearamm gesandt.

, «-



Lokales

Polkwitz, den 25. Juni 1935

Jubiläen und Gedenkiager
26. Juni. .. : H

Rviegget gestorben. sz .
r ,

XVI-s Der Dichte-r Peter
i —-—————- .
St Sonne und Mond. L

, |0. Juni: S.-A. 3.38, S.-U. 20.27; M.-A. 0.10, M.-U. 16.17

Temperaturen unserer Badeanstalt: Wasser 23 Grad, Luft 31 Grad
igemessen im Schatten), 9 Uhr vormittags.

Gerichtstage sind am heutigen Dienstag und Mittwoch
in Poltwitz durch AmtsgerichtsratKluger vom Amtsgericht
Glogau.

Zum 70. Geburtstag herzlichst gratulieren können wir
nachträglich Hugo Winkler, Lindenstraße, der am Sonn-
tag diesen Ehrentag in aller Stille beging. «

Musterung. Am morgigen Mittwoch versammeln sich
um 7 Uhr im Schützenhaus Polkwitz die Dienstpflichtigen
folgender Ortschaften zur Musteruiig : Poltwitz, Niedervolkwitz,
Kunzendorf, Klemnitz, Buchwald, Thamm, Neuhammer, Ober-
zauche, Arnsdorf, Musternick, Kummernick, Tarnau, Dammer,
Gusitz, Trebitsch .

Der Beginn der großen Ferien dürfte für die hiesige
evang. Schule eine Verlegung infolge des beabsichtigten
Schulhausumbaiies erfahren. Wie wir hörten, ist es nach
persönlicher Rücksvrache bei der Regierung in Breslau ge-
lungen, den staatlichen Zuschuß zu den Umbaukosten zu er-
höhen; aber es fehlen immer noch etliche tausend Mark.
So dringend notwendig der Bau ist, ebenso schwierig ist
es, die Mittel dafür aufzubringen.

Die ersten zehn erholungsbediirftigen Kinder ver-
ließen Sonntag nachmittag unseren Ort, um Von Glogau
über Liegiiitz nach der Dresdener Gegend zu fahren. Kurz
nach 15 Uhr traten die Kinder unter Schutz der NSV ihre
Reise an, von Kreis Glogau fuhren 118 unb ab Liegnitz
umfaßte der Transport 500 Kinder.

Beachtet die Beriehrsvorschrifteni Wir weisen noch
einmal darauf hin, daß die Reichsverkehrsvorschriften
unbedingt beachtet werden müssen, wenn man sich 4vor
Strafe schützen will. Die neueingesetzte Straßenpolizei,
die ja tagtäglich mehrere Male unseren Ort passiert, sorgt
für Ordnung und hält alle Fahrzeuge --— ohne Aus-
nahme —- an, und kontrolliert genau. Zuerst gibt es
meistens nur eine Verwarnung, aber in aller Kürze —
1. Juli — gibt es nur noch Geldstrafen. Auch Radfahrer
fallen darunter: also bitte nachsehen: Handbremse (sehr
wichtig), Beleuchtung, Katzenauge. Zu beachten, daß abends
auch Fahrräder, die ,,gefi·ihrt« werden, mit Beleuchtung
versehen sein müssen. Die alte „faule“ Ausrede: »Herr
Wachtmeister, ich fahre nicht, ich führe mein Rad« zieht
nicht. (Sonntag abend wurden dieserhalb auf dem Sport-
platz einige Radfahrer polizeilicherseits gestellt). —— Auch
die Fuhrwerksbesitzer werden sich nun an etwas mehr Ord-
nung gewöhnen müssen: wenn die Herrschaften «an Straßen-
mitte fahren und bei Ertönen von Hupensignalen nicht
daran denken, vorschriftsmäßig rechts zu fahren.

Vergeßt nicht das Straße kehreni
verordnung sind die Hausbesitzer verpflichtet, allwöchentlich
zweimal die Straße vor ihrem Grundstiick sauber zu fegen.
Einige Besitzer glauben nun, dies nicht notwendig zu haben
und werden wohl erst mit Hilfe eines Strafmandates be-
kehrt werben. Es hilft nichts: Gesetz ist Gesetz und Be-
fehl ist Befehl.

Ein Hiihnchen mit vier Beinen ist auf dem Hofe
von Bauer G.Kuschicke kürzlich ausgebriitet worden. Zwei
Beinchen sind normal, während die „2 Refervebeine« nach
hinten zusammengeivachsen sind. Das Hühnchen bewegt
sich wie alle anderen auf dem Hofe.

Urlaub des Kreistierarztes. Kreistierarzt, Veterinär-
rat Dr. Wolf ist bis 14. Juli beurlaubt. Die Vertretung
in der amtlichen Tätigkeit hat für unsere Gegend Veterinär-
rat Dr. Donner übernommen.

Weit-erfiih«rung der Fettverbilligungsmaßnahmen.
Die- Maßnahmen der Reichsregierung zur Verbilligung der
Speisefette für die minderbemittelte Bevölkerung werden
für die Monate Juli, August und September 1935 in
dem bisherigen Umfange fortgeführt.
Stellen die Durchführung der Maßnahme zu erleichtern,
hat der Reichs- und preußische Arbeitsminister die bisher
erlassenen und jetzt noch geltenden Bestimmungen in einem
Erlaß in dem am 25. Juni 1935 erscheinenden Heft des
Reichsarbeitsblattes veröffentlicht

Kriegsorden müssen vorMißbrauch geschützt werden.
Ein 41 jähriger hatte bis zum Herbst 1934 das Eiserne
Kreuz 1. Klasse und das silberne Verwundetenabzeichen
unberechtigt getragen. Darum hatte er sich jetzt vor dem
Schösfengericht Breslau zu verantworten. Die Orden will
er gefunden haben. Das Gericht verurteilte ihn gemäß §6 des
Ergänzungsgesetzes für Titel, Orden und Ehrenzeichen vom
15. Mai 1934 zu drei Monaten Gefängnis

Briefporto nach Ungarn. Aus Budapesk wird ge-
schrieben, daß dört fast täglich unrichtig franlierte Brief-
post eingeht: einfache Briefe sind anstatt mit 20 Pfg. mit
25 Pfg. freigemacht, Postkarten anstatt mit 10 Pfg. mit
15 Pf. Es ließe sich also mancher Groschen sparen, wenn
die Gebührensätze beachtet würden.

Das Entschuldungsverfahren. Die siebente Verord-
nung zur Durchführung der landwirtschaftlichen Schulden-
regelung vom 30. April 1935 befaßt sich im ersten Ab-
schnitt der Durchführungsverordnung mit der Errichtung
von Entschuldungsäniteru. Die Organisation zur Ent-
schuldung der Landwirtschaft besteht bisher aus den Ent-
schuldungsstellen und den Entfchuldungsgerichten Die
Entschuldnngsstellen können als halbamtliche Stellen an=
gesehen werden, die die Hauptarbeiten in. der Entschuldung
der bäuerlichen Betriebe leisteten. Die Entschuldungs-
gerichte dagegen sind die staatlichen Aufsichtsstellen Während
die Entschuldungsstellen örtlich an einen bestimmten Platz
nicht gebunden sind, sind die Eutschuldungsgerichte bisher
den zuständigen Amtsgerichten angegliedert, denen die Be-
schwerdekammer beim Landgericht Glogau übergeordnet

« und von einem Berufsrichter und zwei Laienrichtern be-
setzt ist. Durch die neue Verordnung werden die Ent-
schuldungsgerichte, die bei den einzelnen Amtsgerichten be-

Gemäß Polizei- «

Um den beteiligten i

 

standen, aufgelöst und Entschuldiingsämter im Landgerichts-
bezirk in Glogau, Griinberg und Sagan errichtet. Ent-
schulduiigsauit Glogau umfaßt die Amtsgerichte Glogau,
Fraustadt, Steinen, Giihrau und Herrnstadt Die Ent-
schulduugsäinter sollen am 1. Juli ihre Tätigkeit aufnehmen.

Passionsspicle in Liebau z. St. finden in Liebau Passions-
spiele auf einer Freilichtbiihne statt. Um nun den entfernter Moh-
neuden eine billige Fahrgelegenheit nach dort zu bieten, veranstaltet
der RGB. Liibeu Sonntag, 7. Juli eineSonderfahrt Abfahrt itiiben
7.30, Rückkehr gegen 22 Uhr. Fahrvreis Erwachsene 4.50, Kinder
unter 10 Jahren 2.25 RM. Zu den Passions-spielen ermäßigte Ein-
trittspreise. Wer mitfuhren will, nielde sich bis 29 Juni, mittags
bei Dr.Müller, der auch Einzelheiten noch fagi.

RGV-Fayrt Pius-kalt Die Zeiteinteilung zu der Fahrt am
kommenden Sonntag ist folgende: Abfahrt Punkt 6 Uhr Mehlhose,
7.30 Kaffeevause Sagan, 8 — 9 iihr Schloßbesichtiaung Sagan, Weiter-
fahrt mich Mliskau, 10.30 --— 12.30 Parkführung in Mnskau, bis 14
Uhr Mittagspause. Fahrt nach Priebus, 14.45 Uhr Kaffeevause 16
Uhr Besuch der Heimatspiele: Die Nibelungen, Teil 1 und 2, der
gehörnte Siegsried und Siegfrieds Tod. (Sie Freilichtfviele sind
eine anerkannte Srhenswürdigkeit von Prievlis. Eritkliifs. Berufs-
schauspieler wirken mit. Es ist dein Vorstand gelungen, Einiriitskarten
zilin ermäßigten Preise von 1.20 RM. zu erhalten. Es ergeht an
alle Mitfahrenden hiermit die Bitte, bis Mittwoch 16 Uhr evtsl. zu
melden, wer die Heiinatspiele nicht besuchen will. Jedenfalls ist der
Besuch derselben in Anbetracht des billigen Preises unbedingt zu
empfehlen). — Abends Besuch der Glastanzdiele Mallmilz evtl. Rast
in Sprottau.

Handwerker-Echolungsheini ObersSchreiberhau Montag
fand im HandiverkersErholungsheim eine Vertreterversammluug statt,
zu der auch der Vertreter für Polkwitz zugegen war. Geschäftsbertrht
erstattete Kammervräsident Bergs, aus dem hervorgeh, daß die Mit-
gliederzahl von U252 auf 11612 gestiegen ist, 270 Handwerker er-
hielten einen siebentägigen kostenfreien Aufenthalt, während die Hand-
werkerhilfe 97 Mitglieder l4 Tage kostenfrei zur Erholung ins Heini
sandte. —- Das neue Geschäftsjahr soll nun in eiigster Zusammen-
arbeit mit Jnnungen und Kreishandwerkerschaft durchgeführt werden.
— Wie Kammerpräsideut Bergs erklärte, ist die Rentabilität des
Heimes voll und ganz gesichert. Jn diesem Jahre erfolgt als Neu-
schaffung die Einrichtung von flieszeiidem Wasser in allen Räumen.
Anck das Altersheim in Neuhof soll weiter ausgebaut werden. —
Jahresrechnung und Haushaltsplan ivurden einstimmig genehmigt.
— Wiedergewählt wurden in den Vorstand und in den Verwaltungs-
ausschuß u. a. Kunstschmiedemeifter Franz iGlogau, neugewählt Kreis-
handtverksnieister GrutznersGörlitz und Jensch-Grünberg.

NS-Deutscher Froutkämpferbnnd (Stahihelm). Nach fast zwei-
jähriger Pause erfolgte Freitag abend die Wiedererwachung der ehem.
Ortsgruppe des Stahlhelms Polkwitz. Nachdem die Vorverhand-
lungen schon seit Wochen liefen, wurden nunmehr zirka 30 Kame-
raden, die z.Tl. alte Mitglieder des Stahlhelms waren, wieder neu
aufgenommen. SISorläufiger Kameradschaftsfiihrer ist Kfm. Max Kleiber,
bei dem auch weitere Anmeldungen geiätigt werden können.

Eine wichtige Rundfunksendung. Der Reichssender Breslau
bringt als Auftakt zu der am 29. und 30. Juni stattfindenden Reichs-
samnilung für das Hilfswerk »Mutter und Kind« am morgigen
Mittwoch von 16,50 bis 17,00 Uhr eine aktuelle Durchsage über
den Stand des Hilfswerkes »Mutter und Kind« in Seines-sen

Preußifch-Süddeutfche Staatslotterie. · Die Ziehung der
4. Klasse der laufenden 45./271. Lotterie findet am 10. und 11. Juli
1935 ftatt. Schluß der Erneuerung am 3. Juli 1935. — Die Liste
der 3. Klasse liegt in unserer Geschäftsstelle aus«

Aufgcbot. Tischler Adolf Martin Gustav Senftleben, Ransdorf,
Kr. Glogau mit Anna Emina Jda Ziegert in Poikwitz.

C Evangelische Gemeinde-Nachrichten- )
Dienstag 20.15 Uhr Bibelstunde
Mittwoch 14 Uhr Unterricht für Mädchen —- 20 Uhr Jungmädchenb.
Donnerstag 14 Uhr Unterricht für Knaben.

( Aus der Nachbarschaft

Arnsdorf. Mit dem Motorrade verunglückte
Sonntag nachmittag auf dem Heimwege der hies. Dominial-
förster Oskar Reiche und Frau in der bekannten Gefahren-
ilklrletuzung »Gasthaus zur Hoffnung« bei Klobschen Beide
m

Das Deutsche Jugendfeft 1935.
In einem gänzlich neuen Rahmen wurde in diesem

Jahre das Reichsjugendfest aufgezogen. Zum ersten Male
war die Hitler-Jugend in diesem Jahr als Staatsjugend
Träger dieses Jugendfestes und vereinte dasselbe im
Rahmen eines großen sportlichen Wettkampfes alle Jugend-
lichen vom 10. bis 18. Lebensjahr Die Jugeudlichen, die
nicht der HJ und ihren Untergliederungen angehörten,
wurden durch die Vertreter der Schulen erfaßt. Als Aus-
zeichnung erhält die beste Jungenschaft jedes Fähnleins,
die beste Kameradschaft jeder Gefolgschaft, die beste Jung-
mädelschaft und Mädelschaft jeder Jungmädelgruppe bzw.
Mädelgruvve eine vom Führer unterzeichnete Ehrenurkunde
Außerdem erhielten alle Wettkämpfer eine besondere Aus-
zeichnung in Form einer Siegernadel, wenn sie in allen
drei Wettkampfiibungen insgesamt 180 Punkte erreichten.
Diese Wettkämpfe am Sonnabend und Sonntag bildeten
die Grundlage für die sportlichen Feste der Banne und
Jungbanne, die vom 30. Juni bis 8. September 1935
durchgeführt werden und bei denen die am Jugendfest er-
mittelten Sieger in den Gefolgschafts- und Fähnleinwett-
kämpfen zu den Bann- und Jungbann-Wetttämpfeu antreten
sollen. Jm September werden dann die Gebiete ihre
Sportwettkänipfe durchführen und diejenigen Jungenschaften
und Kameradschaften, die« hier als Sieger hervorgehen,
werden in eitlem Reichsjugendsvortfest in einer letzten
großen Leistungsprobe um die Palme des Sieges ringen.

So sah denn der Sonnabend und Sonntag anfänglich
der Reit- und später der Sportplatz reges Leben. Trotz der
großen Hitze war die Jugend unermüdlich tätig, um
möglichst hohe »Punktzahl« zu erzielen und in die Reihe
der Sieger eingereiht zu werden. Als Mindestpunktzahl
waren 180 Punkte vorgeschrieben, die aber von den »ersten
Kanonen« bis auf 348 Punkte gesteigert wurden. Jn
letzter Minute war eine Zusammenlegung der Schulen und«
HJ erfolgt,sodaßalleSchulkinder-—mitAusnahme derJung-
mädchen —- zusanimeii iibten. Am Nachmittag waren die
Wettkämpfe der Jungmädchen, während Sonntag vor-
und nachuiittag die ältere Jugend (HJ und BdM) ihren
sportlichen Verpflichtungen nachkam.

Siegerliste:
Namen ohne Ort bedeutet Polkwitzer Schulen, Ziffern r: Punktzahl

13- und 14jiihrige. Fritz Kleider 238, Smolka 231, Stanisl.
Maius 229, Herbert Heinrich 224, Gerhard Wolf 207, W. Hoffmann
207, Waldemar Gbldner 204, Heinz Langner 197, Deutschinanii-Gusitz
193, Josef Niedergesäß 184. Mädchen: Maria Langner 323, Cholods
Trebitsch 291, Herdel-Oberzauche 274, Tschäpe-Gusitz 27l, C. Kaiser
255, Jda Väsler 250, Baler-Oberzauche 244, SteinkesOberzauche 242
Thiel-Gusitz 237. Milosch 235, Schulstrebitsch 227, Strehlau 225,
Frieda Hoffmann 211, Liesbet Dörfer 208, KlößiggOberzauche 188,
Rodewald-Gusitz 188, Bentsch 182.

11- tmd 12jährige. Wöhlersrliusternick 251, Uhde-Musternick
243, Horstmann 234, Jung 232, DeutschmannsGusitz 228, Becker-Gusih

 

f 227, Strauß 224, Hase 223, Milosch 219, WalichkiMusternick 214,

 

 

stürzten und erlitt der Fahrer Arm- undKovfwrle u en,
während Frau Reiche einen komplizierten Obersche el ruch
davontrug. Die Verungliickten wurden ins städtischeKrankeii-
haus Glogau gebracht.

Kunzendorf. Urlaub. Vom 24. Juni bis einschl.
12. Juli ist Pfarrer Miihlichen beurlaubt. Seine Ver-
tretung wird von Pfarrer Arnold-Polkwitz ausgeführt
Anmeldungen von Amtshandlungen bei Kantor Stempell.

Nieder-Polkwitz. Zum Verkauf gestellt wird das
einst von der Stadt Polkwitz erbaute und nun nach Ein-
ziehiing des Straßenmeisterpostens frei gewordene alte Zoll-
haus hierselbst seitens des Kreises Glogau. Besichtigung
vorm. 9—1211hr. Angebote sind bis 10. Juli unter An-
gabe des Kaufpreises und der Zahlungsweise an das Kreis-
bauaint Glogau einzureichen.

Großschivein. Einbxuch Freitag nachniittag ent-
wendeten Spitzbuben dem Bauern Handke durch Einsteigen
außer einer Preßwurst 9 RM. Bargeld Als Täter ver-
mutet man einen 30jähr. Wanderburschen.

Pinguart. Diebstahl. Freitag nachniittag statteten
Langfinger dem Bauern Jllmann einen Besuch ab. Sämt-
liche Schränke wurden durchwühlt und 20 RM. entwendet.
Wertsachen wurden nicht gestohlen. Als Täter kommt
ein Wanderbursche in Frage.

Glogau. Beim Paddeln ertrunken ist infolge
eigener Leichtsinnigkeit ein 19jähr. Friseur von hier. Der
junge Mann hängte sich an einen Schleppzug an: fein
Boot kippte und der Sog des Schisfzuges drückte den
Mann nach unten. Die Leiche wurde noch nicht geborgen.

Heinzenburg A us flug. Am heutigen Dienstag unter-
nahm die hies. evgl. Frauenhilfe eine Fahrt mit dein Bröge-
schen Omnibus nach Liebau zu den Passionsspielen.

Groß-Heinzendorf. Vom Gerüst gestürzt. Maurer
Gustav Wallisch stürzte beim Aufstellen eines Gerüstes so
unggücklich daß er ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen
mu te.

Liibeuwalde. Motorradunfall. Mittwoch gegen
14 Uhr ereignete fich hier ein schwerer Motorradunfall.
Der Berliner Kaufmann Wrangel, der sich auf einer Ge-
schäftsreise befand, fuhr infolge Versagens der Steueruvg
in den linken Straßengraben W. konnte noch im letzten
Augenblick die Geschwindigkeit vermindern. Er überschlug
sich mit seiner Maschine und landete auf dein Acker. Er
zog sich bei dem Sturz schwere Quetschungen des Magens,
sowie zahlreiche Hantabschürfungen zu. Ein vorüber-
kommender Personenkraftwagen nahm sich des Verletzten
an und die Jnsassen legten ihm einen Notverband an.
Der Fahrer suchte dann einen Arzt auf und mußte seine
Fahrt unterbrechen, Das Motorrad war stark beschädigt

Raudten. Schulhausneubau. Der seit langer Zeit
bestehende Wunsch, die beiden in Raudten bestehenden Volks-
schulen in einein zu erbauenden Neubau unterzubringen,
wird nunmehr in Erfüllung gehen. Die Stadtverwaltung
hat bereits hierfür ein geeignetes Gelände auf der Polk-
witzer Straße käuflich erworben. Es ist ein schöner Neu-
bau borgefehen, der getrennt die evangelische und katholische
Schule aufnehmen soll und der ferner allen Anforderungen
gerecht wird. Mit den Bauarbeiten wird in den nächsten
Monaten begonnen werden, da die Finanzierung nunmehr
endgültig gesichert ift.

Grünvcrg. Beim Baden ertrunken. Jn
Sattel ertrank beim Baden in der Oder ein dort in den

I Ferien weilender Schüler aus Berlin. «

Flöter 211, Griesche 210, UnibachsTrebitseh 209, KrausesGusitz 203,
Bittner-Gus’uz 199, Deichsel-Musternick 186, Balheziiiski)-Gusitz 181.
Mädchen: Kaiser 348, «Weber-Gusitz 314, Divornick-Trebitsch 303,
Pfeiffer 294. Paduch-Oberzauche 286, Sphker, 285, Schubert 284,
Kühn 264, Göldner-Trebitseh 262, Grandke-Oberzauche 259, Grandke
Oberzauche 250, Kaiser 247, Hoffmann-Oberzauche 244, Geiß 242,
Hellmich-Oberzauche 241, Jäekel-Oberzauche 233, Laske-Oberzauche
258, Baut-Musternick 227, Wunsch-Oberzauche 227, Thainni-Musternick
214, Hoffmann 211, Thorali-Musterniek 209, Deutfchmann 208,
Heinzel-Musteruick 207, Bracksiek 201, Spishal-Gusitz 198, Menzel-
Musternick 193, Pilz 193, Dedert188, Zimmerling 185, Hennig 180.

lOiährige. HaeneltsMusternick 284, Göldner-Trebitsch 261,
MarquardtsTrebitseh 231, Korezok-Trebitsch 230, Schulz-Musternick
224, Stumpe 215. Mädchen: Langer 272, Scholz-Trebiisch 259,
Jäekel-Oberzanche 236, Kaiser 230, Achtert 224, Hoffmann 222,
Röhr-Oberzauche 220, Hoffmann-Oberzauche 218, Brncksch 214,
Pohl 202, Hermann 198, Beblo 188.

Jnsgesamt siegten in der evang. Schule von 27 Knaben 12, von
2b Mädchen 20; kathSchule von 9 Knaben 5, von 10 Mädchen 10.
Schule Trehitsch von 12 Kindern 9, Schule Gusitz von 12 Kindern
11, Schule Mustcrnick von 21 Kindern 12, Schule Oberzauche von
22 Kindern 13. Es erhalten also von 141 teilnehmenben Kindern
92 die Ehrennadel.

Weitere Siegerlisteu sind bei uns nicht eingegangen.
er; "f:
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Der Sonntag abend brachte dann als Abschluß des
Ganzen die Sonneiiwendfeier. Kurz vor 21 Uhr marschierte
ein längerer Zug vom Reitplatz durch die Stadt nach dem
Sportplatz, woselbst nach Flaggenhissung die Feierstunde
begann. Der kalte Abend machte nach des Tages Hitze
den Spaziergang nach dein Platz „hinter Lesselshöhe« sehr
angenehm und waren — wie im Vorfahr —- wieder vier
Feuer am fernen Horizont isichtbar Aber der Wettergott
begleitete den Abend mit Blitz und Donner. Gesang des
Arbeitsdieustes und Sprechchor der Jugend leiteten nach
Fackelauzündeu zur Rede des OGL Pissoke über. Jn der-
selben betonte Redner das Wiederausleben alter heiliger
Bräuche unserer Vorfahren, die den Tag des höchsten
Sonnenstandes als den Sieg des Lebens feierten. Für
die Jugend bedeute der heutige Abend den Abschluß der
Wettkämpfe: denn es gelte, bie Jugend stark zu machen,
da sie einst das Werk vollenden wird, das wir begonnen
haben. Redner ermahnte zum Zusammenfchluß zur Volks-
geuieinschaft, und sprach von »Dunkelmännern unserer Zeit«.
Nachdem die Fackeln den Holzhaufen in Brand gesetzt
hatten, sprach der Jugendführer Bruhn und verlas die
Botschaft des Reichsjugendführers Baldur von Schirach.
Frau Toni Morgenroth gab nun in Gedichtforui das
Signal zum Werfen von Kränzen ins Feuer, das von
passenden Sinnsprücheii begleitet, von sämtlichen Organi-
sationen der Bewegung ausgeführt wurde. Nach Tänzen
des BdM und gemeinsamen Lied wurde von der Jugend
der Sprung über das Feuer ausgeführt, der leicht zwei
Paaren zum Verhängnis geworden wäre, da die Mädchen
stolperten und stürzten. Mit Flaggeneinholung und dem
Deutschlands und Horsi-Wessellied wurde die Feier beendet.



Der Verlauf des dritten fchlesischen «’
Sängerfestes. k

Anläßlich des 3. schlesischen Sängerfesteså
hatte die Breslauer Stadtverwaltung zunächst die Sän-s
gerschaft zu einem historischen Konzert in den
Räumen des Schlosses am Vormittag eingeladen, bei dem
sich die Musiker im Kostüm der friderizianischen Zeit vor--
ftellten. Bürgermeister S ch ö n w ä l d e r begrüßte dies
Gäste im Namen der Stadtderwaltung. Alsdann dankte
der Führer des Gaiies IV des Schlcsischen D«SV., Stu-
dienrat F u ch s, für die Einladung im Namen des Schle-
sischeii Sängerbiindes. Zum Schluß wurden die Gäste
unter sachkundiger Führung durch sämtliche Räiime des
historischen Schlosses geleitet. Dann folgte nach der ams
Nachmittag voraufgegangenen Bach-Händel-Sch·iitz-Feier;
in der Magdalenenkirche am Abend «

ein großes Begrüszuiigskonzert -

in der Jahrhuiiderthalle unter Mitwirkung von Ost-
Burkert-Breslau (Orgel) und denKreisen 15 und 16 hat;
Gaiies IV Schlesien des DSB. Der Führer des Sänger-
aaues Schlesien, Studienrat F uchs, begrüßte unter den«
Erschienenen die Vertreter der Behörden, der Wehrmacl)t,
und Partei» den Laiidesleiter Schlesiens der Reichsmusik-.
kamnier und insbesondere R e k t o r B r a u n e r - Berlin,
den Vertreter der aiislandsdeutschen Sängerinteressem
Die Darbietiiiigen der einzelnen Chöre befriedigten voll-s,
auf. Am Sonntagnachiiiittag bereinigte

eine ,,Ostdeutsche Weihestuude«

einen Massciichor und viele Tausend Zuhörer im Her-J
niarm-Görin-g—--·Stadion. Der wundervolle Chor »Gottes-
wunder« von Johannes Händel leitete die Feier ein-Z
Dann sprach Studieiirat F u ch s, der in seiner Ansprache-
die A n t w o r t d e s F ü h r e r s auf ein Be-grüßungs-I
telegrauim bekanntgab und in seiner weiteren Rede ins-
besondere die V olkstiini s ar b eit der Sänger her--
vorhab. Nach gemeinschaftlichem Gesang der Lieder;
»Wenn wir schreiten Seit’ an Seit’« und ,,Volk ans Ge-)
wehr« sprach

Der Leiter des Grenzlund- und Auslandsdieustes des
Deutschen Sängerbuiides, Rektor Brunnen

Er iiberbrachte die Grüße der Bundesführung. Derz
schlesische Sängerbund, der zugleich mit dem Deutschen-
Säugervund im Jahre 1937 sein 75jähriges Ju-
biläii m feiern könne, sei stets ein getreues Glied des
Deutschen Säiigerbiindes geblieben. Er habe mit dem
Deutschen Sängerbiind von vornherein in seinen Reihem
die Schranken des Klassenhasses nnd Kastengeistes nieder-s
gelegt. Ez- habe nach dem Ziisaninienbruch unbekümmerts
um das Gift marxistischer Allerweltskunst d a s e li r en-!
vor-le Liedgu«t hochgehalten als berufener
Hüter volklicher Kultur, und als die große Zeitenwende
kam, habe er sich überzeugt und darum begeistert hinter
die große Tat Ad olf Hitlers gestellt. Der Deutsche
Sängerbund werde das gute Alte pflegen, aber alles un-
deutsche und Seichte und ebenso alles nur konjunktur-
bedingte restlos ausrotten.
Er werde andererseits das wertvolle neudeutsche
Liedgut in guter Kameradschaft mit der singenden
SA. und Reichswehr pflegen und wolle in offenen
Gemeinschaftssingstunden die Volksgeiiossen lösen
von der noch immer vorhandenen Neigung zu Schla-

gern und seutinieiitalem Kitsch.
So werde er auf seinem Gebiet zwar bescheidener, aber
doch willkommener Helfer unseres Führers sein dürfen.
Zum Schluß hob der Redner die besonderen Aufgaben
der Grenzlandsängerbünde hervor. Der schle-l
sische Sängerbund habe diese Aufgaben erkannt und er
könne ihm dafür den Dank der Bundesführung öffentlich
übermitteln. Er werde weiter zu den deutsch-en Brüdern
und Schwestern der Grenze, die im Kampf stehen für
deutsche Art, kultiirelle Brücken schlagen. Die
vaterländische Hymne von Eugen Jochum beschloß die
Feierstunde. Abends folgten dann .-«-;

die beiden großen Hauptlonzerte H-
im Messehof und in der Jahrhunderthalle, die von
Masseiichöreii und den einzelnen Kreisen bestritten wur-
den. Die Leitung des Konzerts im Messehof lag in Hän-
den von Gauchorineister Hermann Behr. Den
Orchesterteil hatten Mitglieder der Schlesischen Philhar-
monie übernommen. Jn der Jahrhiinderthalle dirigierte
nach einem Präludium für Orgel, gespielt von Otto
Burkert-Breslau, der stellvertretende Gauchornieister
Briino Fischer das Konzert. Beide Aufführungen
waren außerordentlich start besucht und zeigten die ziel-
bewußt-e Arbeit, die in allen Teilen Schlesiens geleistet
wurde. —- Den Aiisklaiig des wohlgelungenen Festes
bildeten zahlreiche ,,A b end s in g e n«, die in allen Tei-
len tber Stadt von den einzelnen Kreisen veranstaltet
wiir en.

t
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Oppelii. Goldenes Priesterjubiläum.
Ehrenerzpriester Geistlicher Rat Josef Goretzli in Falko-
witz bei Carlsriihe feiert am 27. Juni sein goldenes
Sßriefteriubiliium. Vor 50 Jahren empfing der nunmehr
80jährige die Priesterweihe in Breslau. Während des
Weltkrieges wurde Geistlicher Rat Goretzki mit dem
Verdienstkreuz für Kriegshilfe ausgezeichnet

-Hiiideiiburg. Schlammdurchbriich auf den
Delliruekjschächtein Nachts ereignete sich auf den
Delbruckschachten ein Schlammdurchbruch in der 130-
IMeter-Sohle, wobei ein Tagebruch entstand. Die Beleg-
schaften konnten sich vollzählig in Sicherheit bringen. Ver-
mißt wird jedoch ein Maschinenwärter auf der 130-Meter-
Sohle. Die Aiifräumungsarbeiten sind sofort planmäßig
ausgenommen worden. Man vermutet, daß sich der Ver-
mißte in dem Haspelwärterraum der 130-Meter-So hle
befindet. Es kann noch nicht gesagt werden, wann die
Strecke soweit freigelegt ist, daß man in diesen Raum
hineinkommen kann. «
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. Erzeug. . : 24. 6.
getrübt Feftprs Gesetzl. gfxxägägg “1“:
per 1000 Klio zuzschL Müm»- Hund« L i · 42 00

frachtfrei Vrcslail Sack ab Getnlfpr Preis sp- So nxymen ‘ 54 00
M WUSSOU Verlade d.Haiid. Bresl« 0:30:23: __ __
24.___31mi ÜOHflOt. Blaumohn . 7,000

Wetzen 77 K. ges. 199 00 203.00 _.. _
Roggen 72 „ R.V 163 00 167.00 .- — Kartoffeln: ‘34- S·
gaseym Ariu G 155 00 ——.— — —- Speisekartosfeln . 2.85

raugerfte, seinste -—- — —.—— —- — weiße . . 2.35
t- - „ gute —- ——- ‑‑‑.‑‑‑ —.«--I- elbe . . 2.55
Jndustrlegerste --.— —.-— 184.——" åabrlllartoffeln . 0.105
Vierz Wintergerst -—.—— —.-— — —{ 
Zauptschriftletten Walter Brucksch. Berantwortllchfiir sBoltttt, Lolales

nferate: Walter Brucksch. —-— Druck und Verlag Buchdruckerei
Pollivitz (Paul 8c Walter Brücklein — DA. V 85 894
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lieben Krankenversicherung zu

 
 H verwerten zu können.

 

( Meteorologischer Wetterbericht ) l
 

Heiter warm, stellenweise Gewitter und Regen.

( Letzte Nachrichten« « )
Bergünstigung kinderreicher Familien

bei Krankenkassenbehandlung.
Die Herabsetzung des vom Versicherten in der gesetz-

tragenden A r z n e i -
ko ftenanteils von 50 Pfennig auf 25 Pfennig war
bis zum 30. Juni 1935 begrenzt. Nunmehr hat der

 

 

. Reichs- und Preußische Arbeitsminister in einer Verord-
nung vom 15. Juni 1935 die G e ltu n g s d a u e r der
Herabsetzung bis zum 31. Dezember 1936 erstreckt.

Gleichzeitig hat der Reichsarbeitsmiiiister in einem
Rundschreiben an die Länder erneut auf die Möglichkeit
der Stundung und Niederschlagung der
Krankenscheingebühr und Arzneikostenbeteiligung« in
Fällen echter augenblicklicher Not hinge-
wiesen. Der Reichsarbeitsminister hat dabei entsprechend
den Grundsätzen nationalsozialistischer Staatsführung
eine weitherzige Anwendung dieser Ausnahme-
vorschriften in d en Fällen angeordnet, in denen es sich
um Krank eitssälle in linderreichen Familien
handelt. amit sind die Bestrebungen der Reichsregie-
rung, die durch die Notverordnzingen hervorgerufenen
iHärten abzumilderii und zu beseitigen, in einem bebolke-
rungspolitisch sehr wichtigen Punkt gefördert worden.

Die großen iusisibutziibnngen beendet.
Wertvolle Erfahrungen bei der übung an der Oder

gewonnen.

Die im Befehlsbereich der Luftkreiskommandos II

Berlin und III Dresden veranstaltete mehrtagige

Luftschutziibung fand in Stettin mit einer

großen, kritischen Besprechuiig durch den Befehlshaber

im Luftkreis Berlin, Generalleutnant Kaupif ch, ihren

Abschluß. . « . .

Nach der Wiedergewinniing der deutschen Wehrfiep

heit und dem Wiedererstehen der Luftwaffe ist mit der

Möglichkeit zugleich die Notwendigkeit gegeben, das vor-

wiegend in der Theorie aufgebaute System des Luft-

schutzes, das bisher nur gelegentlich unter .sehr beheifs-

mäßigen Annahmen und nur in Teilgebieten erprobt

werden konnte, einer zusammenfassenden, praktischen

Prüfung zu unterwerfen. So wirkten erstm alig b ei

ider übung an der Oder auf Grund einer an-

genommenen Lage und in einem großeren Raum alle

·militärischen und zivilen Elemente des

L u t u tz e s zusammen.

fDxrchgleichzeitige Einsatz des F l u g m e l d e: u n d

Luftschutz-Warndienstes mit den« ortlichen

Stellen des zivilen Luftschutzes und mit den fur die mili-

tärische Abwehr zur Verfügung stehen-den Luftst r e it-

kräften und Flakbatterien stellte die Leistungs-

fähigkeit des gesamten Melde- und Abwehrverfahrens

unter Beweis und vermittelte allen beteiligten Dienst-

stellen eine Fülle wertvoller Erfahrungen.

Kabinett der Versöhnung
Beendigung der Kabinettslrise in Südslawien — Die

Kroaten sagen Unterstützung zu.
Prinz Paul hat den ehemaligen Finanzniinister

S t o j a d e n o w i t f ch mit der Kabiiiettsbildung in Süd-
slawien beauftragt. Der ehemalige Finanzniinister wird
die Regierung zusammen mit den slowenischen Klerikalen
unter K orosetsch und den altserbischen Radikalen so-
wie den Miiselnianeii unter Spaho bilden. Das Be-
deutiiiigsbollste der neuen Kabiiiettsbildiiiig ist aber die
Ziisage des Kroatenführers Matschek, das Kabinett
Stojadenowitsch zu unterstützen.

Stojadenowitschs Politik wird darauf hinausgehen,
den diktatorischen Kurs in Südslawien allmählich abzu-
bauen iind ein neues W ahlgesetz sowie ein neues
Pressegesetz deni Parlament vorzulegen. Sein Kabinett
wird schon jetzt als sdas ,,Kabinett der Versöhnung-« an-
gesprochen. Dem nach Agram heimgekehrteu Kroaten-
führer M atschek wurde am Bahnhof von rund 30 000
Kroaten eine große Ovation zuteil. Matschek wurde im
Triumph durch die Straßen geleitet. -

Die neue Belgrader Regierung

konnte durch Stojadinowitsch in sehr kurzer Zeit gebildet
werden. Das Kabinett, das bereits vereidigt wurde, um-
faßt u. a. folgende Persönlichkeiten: Ministerpräsident
und Außeuminister: Stojadin o witsch (ebernale
Serbisch-Radikaler); Kriegsminister: General Sifko-
w itsch; Jnnenminister: K o r osche tz (ehemals Slowe-
uische Volkspartei); Verkehrsuiinister: Spaho (ehemals
Partei der Bosnischen Muselmanen); Fiiianzmiuister:
Letitza (früher Gehilfe des Finanzininisters); Sozial-
politik:«P r e k a (Kroate); Justizminister: A n e r (Kroate);
Handelsminister: W r o b an it f ch (Kroate).

Die neue Regierung wurde in der siidslawischen
Offentlichkeit mit großem Beifall aufgenommen.
Selbst in jenen oppositioiiellen Gruppen, die sich noch
nicht entschließen konnten, Vertreter ins Kabinett zu ent-
senden, wird erklärt, daß die neue Regierung gegenüber
dem bisherigen Zustand einen a u ß e r o r .- e n t l i ch e n
Fo rtschritt bedeute. Es sei sicher, daß sie auf einen
beträchtlichen Rückhalt im Volke rechnen könne.

Deutschlands Polizei ais Vorbild.
Ein bemerkenswertes bulgarisches Urteil.

Gegenwärtig weilt der stellvertretende Chef der
bulgarischeu Polizei, Nie o la M a n o l off, Polizei-
prasident von Sosia, in B e r l i u, um die Einrichtungen
der « neuen deutschen Polizei an Ort nnd Stelle zu
studieren. Das Urteil dieses anerkannten biilgarischen
Polizeifachmannes über . die nioderne Verbrecher-
liekiimpsung in Deutschland ist in mancher Hinsicht be-
nierkenswert.

Polizeipräsident Manoloff erklärt, er habe den Ein-
driick,.daß in polizeilicher Hinsicht im neuen Deutschland
reell g ea rb eitet werde. Man scheue sich nicht, die
Dinge beim richtigen Namen zu nennen. Manolofs
äußerte die Absicht, die vorbildlichen polizeilichen Maß-
nahmen wie Vorbeugungshaft, Kontrolle
der Berufsverbrecher usw., die ein Herabsinken
der»Kriminalität zur Folge hätten, auch in Biilgarien ein-
zufuhren Er hoffe, die Einrichtungen und Erfahrungen
des deutschen Polizeiwesens zum Wohle seiner Nation
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ilnier der Geißel der „übe.
'55 Grad im Schatten in A rika — Schwere Schäden durch

Blitz —- Diirre und li erschwemmungen in China.
Kaum tritt der Sommer in feine Rechte, da kommen

auch schon wieder die Schreckensmeldungen über unerträg-
liche Hitze mit ihren unheilvollen Folgeerscheinungen.

Jn N o rd afr i l a zählt man 55 Grad im Schatten.
Mensch und Tier leiden, obwohl sie doch an starke Hitze
gewöhnt sind, furchtbar unter der Glut. An der marokka-
ni chen Grenze wurden die Kamele einer Karawaiie toll-
w’tig. Fünf Treiber wurden von den Tieren schwer
verletzt. — M o skaii meidet 40 Grad im Schatten. Die
olge.davon sind schwere Gewitter. Jm früheren Gebiet
amara riß ein Gewittersturm die Haiisdächer ab. Jn

zwei Kollektivwirtschaften schlug der Blitz ein und tötete
vier Personen. —- Aiich P o le n wurde von schweren Ge-
wittern heimgesucht, Dabei entzündete der Blitz in
Boryslaw (Galizien) einen Rohölbehälter mit 15 000
Kilogramm Rohöl. über weite Teile Chiuas gingen
schwere Wolkeiibrüche nieder. Hankaii hat unter den
Wolkenbriichen besonders schwer gelitten. Zahlreiche
Häuser der chinesischen Viertel stürzten durch die Wiicht
der niederströmenden Wassermassen ein. Ganze Stadtteile
sind unter Wasser gesetzt. Die Zahl der Todes-
o p f e r wird bisher auf m e h r e r e h un d e rt geschätzt.
Auch aus Nanking kommen Meldiingeii von schweren
Regengüssen. Der Niederschlag beträgt dort nicht weniger
als 30 Zentimeter.

Währenddessen leidet die Provinz S cha ntu ng
unter furchtbarer Dürre. Die Früchte auf den Feldern
verbrennen in der Sonnenglut.

Wolkenbriiche in Schottland.
Gewaltige Wolkenbrüche entluden sich am Montat

über einem Teil S ch ottla nd s. Am- meisten wurde
G l a s g o w getroffen, wo ganze Stadtteile überschwemmt
wurden und stundenlang unter Wasser standen. an vielen
Häiiserii wurden die Erdgeschosse u»berflutet,
so daß sich die Einwohner in Sicherheit bringen mußten.
Jn einigen Straßen stand das Wasser bis zii einem
M e te r h o ch. Mehrere Häuser wurden durch Blitzschlag
getroffen. ‚ ‚

Jn Schw ed en ist das diesjährige Mittsqinmerfest
mit einer Hitzewelle gesegnet worden, die sich uber«das
ganze Land erstreckt. Stockholm und andere mittel-

schwedische Städte messen 30 Grad im Schatten. Die

Hauptstadt gleicht einem verzaiiberten D o r n r o s ch e n-
s chloß. Sie ist wie ausgestorben, da alle, denen es
irgendwie möglich ist, auf dem Lande und am Wasser sind.

Blitzschlag in eine Kompnnie.

Aus Biikar est wird gemeldet: Auf deui Exerzier-
platz Bureu ereignete sich ein furchtbares Ungluck. Auf
dem Exerzierplatz befand sich eine Konipanie Soldaten, als
ein schweres Gewitter ausbrach. Die Soldaten
suchten vor dem Platzregen in einem nahe gelegenen

Walde Schutz. Kaum hatten sich die Soldaten vor dem

Regen in Sicherheit gebracht, als ein Blitz in die
K omp anie eins chliig und einen Oberleutniant,
einen theister und zwei Gemeine tötete. ‚et

—- - »He is
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Eben als Friedensbote?
Röniische Hoffnungen auf das deutsch-englische Flotten-

abkommen.

Am Montag haben die Besprechungen des englischen
Ministers für Völkerbundsangelegenheiten Eden mit
dem italienischen Staatschef Muss olini in Rom be-
gonnen. Man nimmt nach den Meldungen der englischen
Blätter in berstärktein Maße an, daß bei diesen Unter-
redungen der italienisch-abessinische Streit
zur Sprache gebracht werde. Edeii werde eine äiißerste
letzte Anstrengung unternehmen, um einen Krieg in
Abessinien zu verhindern. Wenn diese Bemühung miß-
glücke, dann sei der Beginn von Feindselig-
keiten im September so gut wie sicher.

Die Bemühungen des englischen Regierungsbeauf-
tragten sollen dahin zielen, die « —-

Unabhängigteit Abessinien-s zu wahren,

jedoch wirtschaftliche Zugeständnisse
Ab es s inien s an Jtalien zu erreichen. Der englische
Minister wird selbstverständlich mit Mussoliiii auch die
europäischen Fragen erörtern. .

Wie verlautet, würde England den Plan unterstützen,
der Jtalieu im Namen des Völkerbundes und im Über-
einkommen mit Addis Abeba ein T ei lp r o t e l t o r a i
ü b er A b essinie n anträgt, das ihm erlauben würde,
die gewünschte Verbindung zwischen Eritrea und
Somaliland herzustellen. Daneben steht noch eine große
Zahl von Einzelfragen zur Erörterung. So wünscht
Jtalien Aufklärung über die Absichten Englands im
Tanafeegebiet, ein Verbot der Waffenaussuhr vom Sudau
und Kenha nach Abessinien, Erleichterungen für die
britisches Gebiet überfliegeiide neue Luftlinie Rom-·
Eritrea sowie eine Unterstützung der italienischen Ab-
sichten, ene Erinäßigiing der Suezkaiialgebühren anzu-
regen.

Minister Ed e n bat u. a. M iisso l i ni sdie Gründe
dargelegt, die die englische Regierung zum Abschluß des
Flottenabkommens mit Deutschland bewogen haben. Man
nimmt an, daß M u ssolini den Vorschlag Edens, eine

gemeinsame Flottenkonferenz der europäischeu Sees »F
mächte

abzuhalten, zustimmen wird. Ein weiterer Vorschlag
Edens bezieht sich auf den europäischen Lustpakt.
Jtalien hat hier mit Frankreich vor einiger Zeit schon
Besprechungen geführt, die einen weiseitigen Pakt zum
Ziel haben. Jn diesem Zusammengang ist die europäische
Gesamtlage von den beiden Staatsmännerii eingehend
besprochen worden. Dem Vernehmen nach ist Miissolini -
dabei auf seinen Plan eines Viererpaktes zu-
rückgekommen, in dem Jtalien nach wie vor die- beste Ge-
währ für eine Befestigung des status quo im Donau-
raiim und den euro äischen Frieden erblickt.

Edens Ver andlungen in Paris sollen
nicht so erfolgreich verlaufen sein, wie man in London
gehofft hatte. Die englische Regierung soll daher in Paris
wie in Rom Einladungen zu ähnlichen
Flottenbesprechungen übermittelt haben. Nach
der Londoner Zeitung ,,Time ß“, soll das deutsch-
eiialikche Flottenabkommen in Rom wesentlich aünftiaer
aufgenommen fein, ba Jtalieii erwarte, daß Frankreich

und England nunmehr den größten Teil ihrer»
Mittelmeerstreitkräfte in der Nordsee und dem«
nannte konzentrieren würden, und die italienische Flotte
r— " im Mittelmeer ein libergewicht haben werde. _

- sss »Juki-« ...

 



 

Für die uns anläßlich des Hinscheidens unserer unver-
geßlichen lieben Mutter

Frau Bertth See-bei. «
erwiefeue liebevolle Unteilnahme sagen wir hiermit unseren

herzlichsten Dank.

Polkivitz, Breslau, im Juni l935

Die trauernden Hinterbliebenen  
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Der letzte Gouverneur von einem.
Dr. Erich Schuld-Eidam 'l‘.

Der letzte deutsche Gouverneur von Samoa,
Dr. Erich Schnltz-Ewerth, ist im Alter vo·n
65 Jahren in Berlin einem Herzschlag erle en. — Mit

Dr. Schuld-Ewerth ist ein hervosrragen er deut-

scher Kolonialpionier und ein ausgezeichneter

Kenner der Siidsee dahingegangen. Er war Iurist und

1898 in hie Koloiiiallanfbahn eingetreten, teurhe 1899 zum

Bezirksrichter in De·utfch-Ostafrika ernannt und»1901 als

Bezirksrichter nach Samoa geschickt, wo er fpater zum

Oberrichter unh schließlich zum ersten Referenten des

Gouverneurs befördert wurde. ·
Als 1911 Exzellenz Dr. S olf, der damalige Gouver-

neur von Samoa, Kolonialstiaatssekretär wurde, trat

Dr. Schnltz-Ewerth im folgenden Jahre an feine
Stelle. Schon zwei Jahre später setzte der Ausbrnch des

Weltkrieges seinem Wirken ein Ziel. Er wurde in N e u -
seeland interniert. In der Gefangenschaft zog er
sich eine schwere Krankheit zu. Erst 1919 konnte er in hie
Heimat zurückkehren -

In den Nachkriegsjahren ist Dr. Schultz-Ewerth

wiederholt schriftstellerisch hervorgetreten und hat eine

Reihe von Büchern und Aufsätzen über·nnsere« früheren
Kolonien herausgegeben ‘ Bekannt ist fein Werk
»Erinnerungen an Samen“.

.
-
-
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.400 deutsche Eisenbahner in Budapest
' Auf« Grund eines vom Reichsbund Deutscher Be-
amten, Fachschaft 1, Reichsbahnverwaltung, veranstalteten
Besuches der ungarischen Hauptstadt weilen gegenwärtig
'400 deutsche Reichsbahiibeainte in Buda-
pest. Der Besuch erfolgt als Gegenbesuch auf die kürz-
klich stattgefundene Reise von 400 ungarischen Eisenbahn-
beamten nach Deutschland und steht unter Führung des
Fachschaftsleiters Dr. Petniüller (M.d.R.). Die
deutschen Eisenbahner veranstalteten an dem Denkmal der
im Weltkrieg gefallenen ungarischen Eisenbahnbeaniten
lerne e i n d r u ck s v o l l e F e i e r , worauf Dr. Petniiiller
andem Grabe des Unbekannten Soldaten unh auf dem
deutschen Heldenfriedhof einen Kranz niederlegte. Der
Gedenkfeier wohnten auch ein Vertreter des Ministerpräfi-
denten und der deutsche Gesandte von Mackenfen mit den
Herren der deutschen Botschaft bei. Im Laufe des Tages
tlfanden dann noch verschiedene Empfänge ftatt.

‚Q.-.,

s Abertennung der belgischeu
Gtaatoaugehörigkeit

für vier Mitglieder der heimattreuen Bewegung
l' in Malinedy.

« In dem Ausbürgerungsprozeß gegen
die vier Mitglieder der heimattrenen
Bewegung in Malmedy, Iosef, Peter und Hein-
rich de Hotthay und Paul Foxius wurde von dem
Appellationsgericht in Lüttich, wie nicht
anders zu erwarten, das Versäumnisurteil verkündet. Das
Urteil lautet gegen sämtliche vier Beschuldigte auf Ab-
erkennnng der belgischen
h ö r i g k e i t. Die Begründung des Urteils beschränkt sich
auf hie bei Versäiimnisnrteilen üblichen Formalitäten.

Gegen das Verfäiimnisurteil wird von den Prozeß-
beteiligten innerhalb der gesetzlichen Frist Einspruch er-
hoben werden. .

n. Mazedonische Stadt in Flammen.
r'” über 400 Häuser eingeäschert.
F In her Stadt V odena (Edcfsa) in Mazedonien ist
ein Großfeuer ausgebrochen, das sich infolge

des starken Windes unh des Mangels an Feuerwehri

,leuten groß ausdehnte. Au 400 Häuser mit 120
Fäden sind im Innern der Stadt abgebrannt. Die
Einwohnerschaft floh nach außerhalb. Auch die N a t i o ‑
malbaul, hie Staatsanwaltfchaft unh das Gericht so-
stvie die Volksschule sind ein Raub der Flammen gei-

worden.

(Säubern sugzufamiuenstoß
IN- « · Z in Rio de Janeim
»- .
"F" Jvalge dicht en N e b e l s stießen am Freitag
zwei Verortzüge der brasilianischen Zen-
tritlbahn in einem Außenbezirk Rio de Ianeiros
zustimmen Bei dem Unglück wurden d r ei P e r s o n e n
g e t ö t et und etwa 20 verletzt. Dur den Zusammen-
frei; her beiden Züge wurden die Glei e so blodiert, daß
sämtliche von außerhalb kommenden Vorartzuge auf der
Strecke liegen-bleiben mußten. — ·
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Zwei Bergtouristen durch Steinschlag getötet. Im
Säntisgebiet in der östlichen Schweiz wurde eine
dreiköpfige Touristengrnppe vom Steinschlag getroffen.
Der aus St. Gallen stamiiiende Führer der Gruppe stürzte
ab unh riß seine Begleiterin mit fich. Beide waren sofort
tot. Der dritte Teilnehmer der Kletterpartie konnte sich
im letzten Augenblick noch festhalten und blieb-unverletzt

Absturz eines französischen Sportfliigzeuges. —- Drei
Tote. Ein Sportflugzeug, mit dem her Chef der Flieget-

- schule von Dijon, Meziat, mit zwei Begleitern zu einem
übungsflug aufgestiegenwar, stürzte aus bisher unbe-
kannter Ursache in der Nähe von Macon ab. Alle drei
Insassen des Flugzeuges kamen bei dem Unfall ums
Leben.

‘ Internationaler Hochstapler gefaßt. Der von den
Polizeibehörden halb Europas und von übersee gesuchte
internationale Hochstapler, Rauschgifthändler, Heirats-
schwindler nnd Hotelbetrüger Friedrich Schirokauer, der
als ,,Geheimrat« Schirokauer auch in Berlin fein ver-
brecherifches Unwesen getrieben hat, ist nach langer Ver-
folgung in einem A m st e r d a m e r Krankenhaus ermittelt
und hinter Schloß und Riegel gebracht worden. Er hatte,
bevor er in dem Krankenhaus Zuflucht suchte, auch in
Holland noch eine Anzahl von Schwindeleien verübt. Von
deutscher Seite wird ein Auslieferungsbegehren gestellt
werden.

Das Ungeheuer des Loch Ncsz ist, nachdem es monate-
lang verschwunden war, wieder aufgemacht Das geheim-
nisvolle Tier sei jetzt, so heißt es, sogar zwanzig
Minuten lang zu beobachten gewesen. Es durchschwamm
den Loch Neß in Richtung des Janus-Flusses Sechzehn
Personen wollen Zeugen dieses Vorganges gewesen fein.
tEs scheint: die Reisezeit beginnt nnd Loch Neß braucht
neue Reklame. —- Red.)

Fallfchirmabfprung aus 7400 Meter Höhe. Der
sowjetrussische Fallschirtnspringer Babitski sprang in
Smolensk aus 7400 Höhe ohne Sanerstoffapparat
aus einem Flugzeng ab und erreichte damit einen
neuen Weltrckord.

Sie wollten den Boxmeister entführen. Selbst Box-
meister im Schwergewicht sind vor den amerikanischen
Menschenräubern und Lösegelderpressern nicht mehr sicher.
So wurde in M o u ntainView (New Ierfev) in un-
mittelbarer Nachbarschaft des Trainingsquartiers des
Negerboxers Ioe Louis, »der gegen Earnera antritt,
eine fiebenköpfige Banditenbaiide ausgehoben, die über
Maschinenpiftolen und Gaswaffen verfügte. Diese Ge-
sellen, die dem iüdischcn Banditenchef ,,Charlet) the Sein“
unterstehen, sollen die feste Absicht gehabt beben, hen nicht
unbemittelten Carnera-Gegner noch kurz vor dem großen
Kampf zu entfiihren.

Cato-en. Sieger im Großen Preis
von Frankreich

Mit 124,571 Stiindenkilometer Erster —-
Zweiter 20 Meter zurück von Branchitsch

Deutschland hat nach 21sähriger Pause wieder ein-
mal das ivichtigste französische Autorcnncin den 29.
Großen Preis des sIlutomobil=(Slubäi von Frankreich ge-
wonnen. Deutsche Rennwagcii haben ihre überlegenhcit
erneut unter Beweis gestellt. Sieger des Rennens wurde
Caraceiala auf Mcrccdes mit 124,571 Stundcukilos
meter vor v. B r a ei ek- i t s ch , ebenfalls auf Mcrccdes, der
nur 20 Meter ziiriicklag. Es folgten durchs Ziel: Z ehe u=
her auf Maserati zwei Rundeu zurück, Fagioli auf
Mcrccdes drei Rundcn zurück, RofemcyerxVarzi
auf Ante-Unten fünf Ruiidcn zurück, Sommer auf
Maserati fünf Rundeii zurück.

Um die Mittagszeit hatten sich die Tribiinen gefüllt,
dicht lagerten die Zuschauer längs der 12,5 Kilometer
langen Strecke Dann nahmen die elf Konkurrenten für
den Großen Autopreis Aufstellung. Es fehlte der fran-
zosifche liefere, her nach zwei Trainingsrunden am
Sonnabend wieder verschwand. Die Deutschen hatten
hervorragende Startplätza die sie ihren ausgezeichneten
Pflichtrunden verdanken. Noch wenige Minuten und hie
große Schlacht begann.

Stuck schoß beim Startzeichen davon unh aewann
einen kleinen Vorsprung. Am Wendepunkt bei T ornes
hing Nnvolari am Hinterrad Stncks, den er auf der
Gegenseite passierte. Als Erster erschien Nuvolari wie-
her, hinter ihm rasten Strick, Varzi, Earacciola, Fagioli,
Chiron, Branchitsch, Roscmever und die beiden Maserati
owie Benoist daher. Mit 134,5 Stundenkilometer wurde
iese erste Runde trotz stehendcin Statt zurückgelegt.
V a rzi hielt schon in der zweiten Runde, um die Kerzen
zu wechseln. Am Schluß der fünften Runde liegt
Earaeciolas Mercedes in Front. In der siebenten Runde
ließ der Deutsche den Alfa wieder vor und jagte ihn.
C b i r o n murhe lauafamer. Fantoli von Branchitsch und
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in bekannter
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Haut und Grätcu, kücheiifertig.
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Schelmstü-

O. Niorgeuroth 
Neue {sammelten

w if’gültig ab 15. Mai, sind eingetroffen:
Buch druckerei Polkwitz, Lübenerstrasse

— Rosemeher ließen ihn hinter fiel). Diese ;.
den ersten Ausfall: Stuck fiel ihr zum Opfer.

Schon waren zehn Runden absolviert, ein Viertel
des Rennens, das über 40 Ruiiden über die Grand-Prix-
Distanz von 500 Kilometer geht, war vorüber. ‘

Das Feld begann sich zu liebten.

Chiron, der erst bauen mußte, streckte die Waffen.
134,270 Stundenkilometer lautete der Durchschnitt des
fiihrenden SJiuhelari. Mereed es lag geschlossen hinter
ihm: Earaeciola, Fagioli, von Branchitsch Roseuiener.
Zehender, Varzi, Benoist und Sommer lautete die
Reihenfolge der übrigen. Auto-Union erlitt einen weiteren
Verlust, Rosemeyer verzichtete in der elften Runde
auf hie Weiterfahrt. Nun begann der

Generalangriff der drei Mcrccdes auf den fiihreudeii
Nuvolari.

Earacciola, Fagioli nnd von Branchitsch hatten es nach
der 14. Runde geschafft: drei Mercedes an der Spitze!
N u v o l a ri kam langsam hinter ihnen her — und schei-
det aus. Italiens beste Waffe war zerbrochen.

Von der Hälfte des Rennens ab fuhren Earacciola,
von Branchitsch und Fagioli, hie drei Vertreter von
Mercedes-Benz, gerader für sich allein. In taktisch
klug er Weise verzichteteii sie auf Retordrunden, und
beschränkten sich darauf, den Vorsprung zu halten, der
sich abertrotz verminderteni Tempo immer mehr ver-
größerte. Earacciola durchfuhr in 4:00:54,6 Stunden
mit einem Durchschnitt von 124,571 Stiindenkilometer als
Erster das Ziel, dicht hinter ihm folgte von Bran-
chitsch mit einer halben Sekunde Abstand.- Zwei Runden
zurück wurde Zehender auf Maserati Dritter. Fagioli, -
dessen Brennstoffzufuhr nicht mehr ganz in Ordnung
war, wurde eine weitere Runde zurück Vierter. Rose-
meyer belegte auf Varzis Wagen den fünften Rang,
hinter ihm kam als letzter der elf Gestarteten Sommer
auf Maserati ein. . .

Gluckwun chtelegratnm des Reichsministers Dr. Frick an
Korpsfiihrer ühnlein. Der Reichs- und preiißische Minister
des Innern Dr. Frickhat an Korpsfiihrer Hühnlein
folgendes Telegramm gerichtet: »Der iiberragende Sieg deut-
scher Fahrer beim Großen Preis von Frankreich erfüllt alle
Deutlschen mit berechtigtein Stolz. Ich spreche Ihnen zu diesem
Er o g.deutscher Tüchtigkeit meine )erzlichen Gliickwiinsche aus

« un bittetSie, die Gluckwiinsche allen beteiligten Fahrern,
Monteuren und dem Werk zu übermitteln.“
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l ' Der Deutsche Fußballmeifter. i
mag einem intereffanten Kampf zwischen Schalle 04 unh «-
Vs .-Stutt art um die Metter chat blieb S alle 04
mt 6:4 ieger und-wurde damit Deutscher ußball-
meister. —- Die siegreiche Mannschaft nach dem Kampf.

Sturz bei 201Kilometer Geschwindigkeit
Aus der Strecke Warschau—Sochaczew wurde ein

Motorradrenneii veranstaltet, mit dem die Verbesserung
des polnischen Schnelligkeitsrekordes verbunden sein
sollte. Nachdem kürzlich bei einer gleichen Veranstaltung
sdrei Menschen umgekommen sind, ereignete sich diesmal
wiederein schwerer Unfall, bei dem einer der bekanntesten
Reiinfahrer Polens, Emil S ch w e i tz e r, der die größten
Aussichten hatte, einen neuen Rekord aufzustellen, schwer
vernnglückte. Seine Maschine war nach Versuchen im
Aerodhnamischen Institut auf geringen Luftwiderftand
und große Schnelligkeit gebaut worden, unh bei den
Trainingsversuchen hatte er 180 Kilometer in der Stunde
erreicht. Bei der Rekordfahrt holte er sogar 207 Kilo-
meter ans der Maschine heraus, und matt glaubte auch
bereits, daß er es geschafft hatte. Da riß plötzlich,
150 Meter vor dem Ziel, die Kette des Rades und
Schweitzer flog in hohem Bogen ins Feld. Schweitzer hat
eine schwere Gehiruerschiitterung unh innere Verletzungen
erlitten, doch haben die Ärzte eine gewisse Hoffnung, ihn
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Schwalben segeln durch die ‚Säfte.
Stahlblau aufblitzend im Sonnenlicht, als dunkle

Silhouetten, leichtbeschwingt vor einem fernen, blaß-
oder dunkelblauen Friihlingshininiel dahingleitend, ist
der Schwalben Flug kaum einem anderen Vogelflug zii
vergleichen.

Wie Pfeile durchschneiden die zierlichen Vogelkörper
auf der Jagd nach Insekten die Lust mit ihren schmalen,
weitgespannten Schwingen. Hoch droben, manchmal
kaum noch dein Auge sichtbar, schwirren sie an schönen
Tagen, nahe dem Erdboden und zuweilen ganz dicht an
dir vorbei, wenn schlechtes Wetter naht. Schwalbenflug:
Wettervorhersagel

Silberhell jauchzt ein Rufen, Zwitschern und Singen
zu dir hin, wenn Schwalbeiifliig die Höhe erfüllt. Sie
segeln dahin, schweben, gleiten; und ihr Dasein, ihre
iMühe, ihre Jagd nach Nahrung wird ein einziger
Gefang. Singender Schwalbenflug: lachende Lebens-
meifterung!

Nisten Schwalben an deinem Hause, in Scheune oder
Stall, dann bedeutet es dir nach altem Brauche Glück;
zumindeft aber wird dir dann viel Freude bereitet sein,
wenn du tagaus, tagein ihr Singen veriiiminst und
ihrem Flug in blaue Fernen nachschanst.

»Das Programm des Reichsniegeriagee
Jn den Tagen vom 6. bis 8. Juli werden dem

Rufe des Reichskriegerbundes ,,K«yffhaus»er«

folgend, mehr als 100000 alte Soldaten in der schonen

Residenz- und Garnisonstadt Kassel zum Zeugnis ,,f«ur die

Geschlossenheit des deutschen- Frontsoldatentums« zu-

sammenkominen. Die Veranstaltungen nehmen ihren

Anfang am Freitag, dem 5. Juli, nachmittags 17 Uhr,

mit dem Empfang des Bundesfiihrers vor dem Haupt-

bahiihof durch eine Ehrenkompanie der Kreisverbaiide

Kassel-Stadt und Kassel-Land. Der Sonnabend steht be-

reits im Zeichen der festlichen Tage. Ein Teil der Sonder-

züge trifft in den Nachmittags- und Abendstunden ein. Um

16 Uhr empfängt der B u n d e s s u h r e r die Vertreter

der deutschen und Auslandspresse. Um 19 Uhr»einpfangt

Oberbürgermeister L a h m e v e r den Bundesfuhrer und

die Ehrengäste im Rathaus. Anschließend findet um

22 Uhr ein F a ck e I z u g statt, den der Bundesfuhrer von

der großen Freitreppe des Rathauses abnehmen wird.

Der F estso n nta g beginnt mit der Paradeaufstel-

luug auf der Karlswiese um 10 Uhr. Der Bundesfuhrer

hält hier die Ansprache. 11.30 Uhr« erfolgt der Vorbei-

marsch am Bundesfiihrer auf dem Friedrichsplatz Hier be-

findet sich auch das Hauptfestzelt, das Mittelpunkt des fest-

lichen Treibens am Nachmittag und Abend des Festsonn-
tages sein wird. Unmittelbar nach dem Vorbeiniarsch wer-

den die Teilnehmer durch den ,,Hilfszug Bauern« der

NSDAP verpflegt. Nachmittags 17 Uhr beginnen die

Vorführungen der Wehrmacht auf der Karls-

-wiefe. Anschließend setzen die besonderen Festveraii-

staltinigen in bei. großen Festzelten ein. Am Abend sind in

den Festzelten und vielen Sälen Festabende mit Konzert

und besonderen Vorführungen. Den Festsonntag be-

schließen Höhenfeuerwerke und die Herkules-

H ö h e n b e I e u cht u n g. Fur den Festmontag sind meh-

rere Ausflüge vorgesehen.

Quittung, falsche 50-Mark-Scheinel
Anfang Januar d. J. wurde in Düs s eld orf ein«

Stück einer neuen Fälschung der Reichsbanknote zu
50 Mark der Ausgabe vom 11. 10. 1924 angehalten. Seit-
dem ist eine große Anzahl derartiger Falschgeldscheine auch
in Mannheim, Stuttgart, München und mehreren
anderen Orten, vor allen Dingen Westd euts ch-
land s, ermittelt und angehalten worden. Das Reichs-
bankdirektorium hat jetzt für die Unfchädlichniachiing der
Verbreiter oder Hersteller dieser Falsifikate eine Be-
lohnung in Höhe von 3000 Mark ausgesetzt.  

Zusammenlegung der Kseisleitinigen
GleiwitzsØtadt nnd -Land.

Aus organisatorischen Gründen und im Hinblick auf
die neueren Bestimmungen der Genieiiideordniing sind die
KreisleitiiiigeiiGleiwitz-Stadt und Gleiwitz-
L and vereinigt und dem Gattinspekteur der DAF.,
Preiß, MdR., übertragen worden. Am Montag wurde
Gauiiispekteiir Preiß von dein stellvertretenden Gaiileiter
Schlesien, Bracht-Breslau, in Anwesenheit der bisherigen
Kreisleiter, Oberbürgermeister Meyer und Schwientek,
soiwie der Amtswalter des Stadt- und Landkreises
Gleiiwitz in sein Amt eingeführt.

 

Ein Ehrenmal für die (befallenen der Streitwert.
Am A n n a b e r g, dem blutgeträukten Boden Ober-

schlefiens, dessen baiiniiiniftandenes Kloster alljährlich das
Ziel vieler Tausende ist, sind die Männer des Freiwilligen
Arbeitsdienstes dabei, einen Thingplatz zu errichten.
Eine natürliche Felskulisse schließt diesen Platz ab.

Als Krönung dieser Erinnerungsstätte wird demnächst
ein Werk entstehen, das in der Heimat von der jahrelang
in aller Stille geleisteten Arbeit des Volksbundes deutscher
Kriegsgräbersürsorge zeugt: das Ehr e nni a l f ü r alle
Gefallenen der Freikorvs. Nicht nur die
Gräber der zwei Millionen Toten des großen Krieges sind
in die Obhut des Volksbundes gegeben, auch die Gräber
derFreikorpskämpser und der (befallenen der Bewegung
genießen sein-en Schutz. « »..·-.....«-.-«.;««-.....«.«-

Die Ergebnisse des Karzer-kar- . s
Wettbewerbs in Reihe. 'i

Mit der zweiten Gautagiiiig des Gaiies Schlefien der-
Deutschen Stenographenschaft in N e iß e war ein G a u-
leistiiiigsschnellschreiben verbunden, an dem
453 Bewerber teilnahmen. Die Spitzeiileistung erzielte
mit 300 Silb en in der Minute und Note 1 (hervor-
ragend) Heinrich Fitzon, Hindenburg. Ferner
erhielten die Note 1 bei 280 Silb en: Georg Meyer,
Gleiwitz; 260 Silben: Hildegard Blazeowskh, Gleiwitz,
Hildegard Sievers, Breslau, Hildegard Sleziona, Hinden-
burg, Franz Unterlauff, Breslaii; 240 S i I b e u:
Johanna Wolko, Erna Lukas, beide Liegnitz; 220 Sil-
—b en: Kurt Klemm, Breslau, Maria Wolf, Waldenburg,
Karl Matuschek, Hindenburg. Bei 200 Silben wurden zehn
Arbeiten mit Note 1 ausgezeichnet l

Jm Maschineschreiben erzielte Hildegard
S i e v e r s, Breslau, mit 6,5 Nettofekuiideiiaiischlägen dies

· Spitzenleiftung; mit Note 1 (fehr gut) wurden ferner aus--
gezeichnet: Kiirt Klemptner, Breslau; Eriia Lukas undl
Johann-a Wolko, Liegnitz, Maria Rogel, Neiße l

Zuchthaiis sur entmeiischteii Ghemanir "
. Vor dem Brieger Schwurgericht hatte sich
der. Angeklagte Thielscher aus «Paulau, Kreis
Brieg, zu verantworten. Jhni wurde zur Last gelegt, durch
Fußtritte f ein e F r a u so schwer verletzt zu haben, daß «
sie an den Folgen der Verletzungen verstarb. Der Ver-
treter der Anklaaebehörde beantragte auf Grund der
sseugenaussagen und der Gutachteii der Sachverständigen,
die einmal die erbärinliche unmenschliche Ge-
s i n n u n g des Angeklagten ergeben, und zum andern den
einwandfreien Beweis erbracht hätten, daß der
Tod der Ehefrau durch Fußtritte gegen den Unterleib ein-
getreten sei, gegen Th. szs Jahre Zuchthaus und fünf
Jahre Ehrverlust.

Das U r t e il des Gerichtshofes lautete aus vie r
J a h r e- Z n ch t h a u s und Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte ebenfalls auf die Dauer von vier Jahren. Jn
der Urteils b e g r ü n d un g wurde festgestellt, daß
nur die Tatsache, daß dem Aiigeklagteii nicht der Vorsatz
der Totiiiig nachgewiesen werden konnte, ihn vor der
T o d e s ft r a f e bewahrt habe. —
 

Ilin grünen siegt
Militär- und Gesellschafts-samm- von Paul Hein

26 Nachdruck verboten
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— « Da kommt er schlecht an. Wedel poltert los:
»Nischt zu machen, werter Herr von und au. Mit-

gefangen, mitgehangenl Sie können noch oft genug Jhre
Nächte im Winter verdösen. Heute feiern wir Kirmes.«

Und Krummstädt:
»Mann aus den Bergen, nu sind Sie mal mit dabei.

"n halben Sommer lang hat man nichts von Jhnen gehabt.
Nu kneifen Sie bitte nicht.“ '

,Na also, da hat man den Salat«, denkt Götfch.
»Wohin soll’s denn noch gehn?“ fragt er beluftigt. »Ist

doch schon alles geschlossen.«
»Wohin?« lacht Wedel. «Wo’s noch 'n guten Happen

zu essen aibt --“
Diese hungrige Seele, hat sie noch nicht genug?

»Und wo- man noch gemütlich und ungenierlich sitzen
kann. Natürlich zu ,Riibezahls Keller«! Der Mann hat
immer noch von hinten rum so 'n bißchen auf. Da hab’ ich
neulich mal _’ne prima prima Rehkeule verspachtelt — ein
Märchen, Herrschaften Und ’n gutes Weinchen hat er doch
auch immer.”

«Rübezahls Keller«? geht es Götsch durch den Kopf.
Na ja —— nicht gerade ftandesgemäß, aber es gibt da dis-
krete kleine Hinterzimmer, die den Sonor“: .: i:«:«"k ::;i-
bekannt sind. '

»Jn Gottes Namen«, sagt er.
»Na alsol Abmarschl«
Götschs Müdigkeit ist etwas verflogen. 6... deutlich

entsinnt er sich jener nächtlichen Szene, da der Oberförster
Eberstein von dem Wirt hinausbegleitet wurde. Wie heißt
der Mann doch gleich? Er fragt Wedel.

»Anton Wiesel. ’n heftiger Wirt. Wie der die kleine,
versteckte Spelunkeshochgebracht hat — alle Achtungl«

„Süchtig. Anton Wiesel. Jch war mal vor einem Jahr
drin. Ziemlicher Saftladen.«

»Aber anständige Bedienung, Götsch. Gott, es muß
doch auch solche Läden geben. Wo sollte man sonst manch-
mal nachts in so ’ner Stadt hinl«

 
 

“——-

Eine Viertelstunde spater sind sie angelangt. Wenig

‘Betrieb. Die Leute scheinen alles Geld in diesen Tagen auf
der Kirmes auszugeben. Anton Wiesel begrüßt die Herren
hochachtungsvoll. Er ist ein vierschrötiger Kerl, gut ange-
zogen, mit einem fatten Gesicht, aus dem zwei blitzende
Augen scharf herausblicken. ,Dieie Augen könnten wirklich
einem Wiesel gehören‘, denkt Götsch. Auch die Bewegungen
dieses untersetzten, doch etwas plump gebauten Mannes sind
erstaunlich rasch und flink und geschnieidig.

Wedel sagt gut gelaunt:

,,Abend, Anton· Gut, daß Sie noch·aufhaben.«
»Für manche Gäste immer, Herr Oberleutnant.«
Er führt sie gleich in ein Hinterstübchen. Schädiges

Sofa, abgewetzte Sessel, Kaiserbilder an den Wänden. Ein
Kompaniebild aus der Militärzeit Wiesels.

Wedel fragt, was es noch zu essen .«·««’«t. '
»Delikate Rehkeule, Herr Oberleutnant. Auch guter ge-

ipickter Hasenbraten. Echt.'« _ » «

»Hab’ ich’s nicht gesagt? Rehkeulel« triumphiert Wedel.
.,Gerade die wollt ich. War ja vorziiglich neulich, Anton.««

»Meine Spezialität«, dienert Wiesel. »
Die andern Herren wollen nur trinken. Sie haben

keine Magenerweiterung.

Wedel sagt nachher, als Wiesel fort ist:
»Der Mann ist goldig. Zu jeder Stunde auf dem

Posten. Und Kredit hat man auch bei ihm. Er schreibt ohne
weiteres an. Selbstverständlich kennt er seine Leute-«

Götsch hat Wiesel aufmerksam beobachtet. Wieder ist
ihm die Leichtigkeit feiner Bewegungen aufgefallen. Er sieht
sich genauer im Zimmer um, betrachtet das alte Militärbild
und stutzt

»Hat der Mann bei den Jägern gedient?«
»Ja. Übrigens war er damals Bursche beim Eberstein

— dem alten natürlich«, antwortet Wedel. »Seit sieben
Jahren hat er die Kneipe hier.“

‚.2Iha!“ macht Götsch interessiert.
Also früherer Bursche beim Eberstein. So lange kennen

sich die beiden schon. Daher der vertrauliche Ion, den er
damals bemerkt hat, als Wiesel dem Oberförfter in den
Jagdwagen half. Wirklich sehr interessant, das zu erfahren.
Es geht ihm plötzlich allerlei im Kopf herum.

Dem Wedel schmeckt feine Rehkeule wieder ausgezeich-
net. Er spricht auch wacker dem Wein au. Anton Wiesel
link sich lautlos in seinen Schankrnum ziiriiskaoamism "

-__. .‚.
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Bierzehntägige KdF.-Fahrt nach Thüringen
Die NS.-Genieinschaft ,,K r a f t d u r ch F r e u d e«,

Gan Sch·lesien, veranstaltet vom 6. bis 19. Juli eine
vierzehntägige Fahrt in den Thüringer
Wald, das »grüne Herz« Deutschlands Frauen-wald,
Schmiedefeld, Stützabach und Manbach sind die Quartier-
orte. Eine gemeinsame Tagessahrt nach Eisenach zur
Besichtigung der Wartbiirg ist vorgesehen. Der P reif:
a b B r e s l a u u n d zu r ück beträgt 52,20 Mark ein-
schließlich Unterluiift und Verpflegiing. Da die Nach-
frage sehr groß ist, wird zur so f o rtig eu Meldung
bei den KdF.-Betriebswarten geraten.

Alte Tuchfabrik in Grünberg wird abgebrochen.
Die vor einem Jahrhundert errichtete älteste

Tuchfabrik in Grünberg, die sich auf dem
Gelände der heutigen Deutschen Wdllwareninanufaltur
befindet und die zu den größten industriellen Betrieben
Schlesieiis im vorigen Jahrhundert zählte, wird jetzt a b-
g e b r o ch e n. Die sehr großen mehrftöcligen Bauwerke
verschwinden, um dem modernen Betrieb der ,,D e u tfche
W o IIe“, die heute weit über 2000 Personen beschäftigt,
Platz zu machen. Dadurch wird ein neues, schöneres
Stadtbild in dieser Gegend geschaffen.

—·. --·-..--k-·-.---

Schlesische Tageschronik.
Breslau. Verächtlichmachuiig der Reichs-

fla g g e. Das Schöffeiigericht verurteilte »den 45 Jahre
alten Angeklagten Georg Ramisch wegen böswilliger und
überlegter Verächtlichmachung der Reichsflagge zu fünf
Monaten Gefängnis. .

Breslau. Den Verletzungen erlegen. Aus
der Brüderstraße war eine 78 Jahre alte Frau beim
Uberschreiten der Straße von einem Personenkraftwagen
iimgefahren worden. Der Führer des Wagens hatte die
Frau sofort in ein Krankenhaus gebracht, wo sie nun
verstorben ist. '

.. ‚PBreßIau. Zum Landesrat ernannt. Ober-
prasident Wagner hat den Regierungsrat Georg Kate bei
der Provinzialverwaltuiig von Niederschlefien in Breslau
zum Landesrat ernannt. _

Grüiibcrg. Molkereibaii vor der Vori-
e n d u n g. Die von der Baiieriischaft des Kreises Grün-
berg errichtete große Molkerei steht kurz vor der Voll-
endung. Unter großer Beteiligung der Bauern wurde das
Richtfest begangen. Die Molkereigenofsenschaft, die den

 

Bau errichtet, besteht jetzt aus 218 Mitgliedern. Die.
Kosten des Baues betragen 125 000 Mark. ss

Gottesberg. Eheschließungsrekord Jn
Gottesberg erfolgten kürzlich an einem Tage 16 Ehe-
schließungen —- eine Zahl, die seit Jahren nicht erreicht
wurde! — Und das ist auch gut so; denn wäre dieser Ehe-.
schließungsrekord etwas Alltägliches, würde bei der Ein-
wohnerzahl von Gottesberg (etwa 12000) und unter der
Voraussetzung, daß alle Gottesberger im heiratsfähigeii
Alter sind, in etwa einem Jahre die ganze Stadt nur noch
aus jungveriiiählteii Ehepaaren bestehen!

Landeshut. Wiederaiifgerichtetes Erinne-
ruiigszei»chen. »Der Revolte vom 9. November 1918
war in Grußau ein.altpreußischer Adler, der an die
Besitzergreifung Schlesieus im Jahre 1742 durch Friedrich
den Großen erinnerte,.zum Opfer gefallen. National ge-
sinnte Manner von der Ortsgruppe des Riefengebirgs-
vereins hatt-en das alte Hoheitszeichen gerettet und vor
der Zerstorung durch die Marxisten in Sicherheit gebracht.
Nachdem im nationalsozialistischen Deutschland auch die-
Ehrfurcht vor der deutschen Geschichte wieder lebendig
geworden ist, «wurde der Adler jetzt als geschichtliches
Erinnerungszeichen neben einer neuen Wegetafel auf
einem schwarzweißenPsahl wiederaufgerichtet. An dem
Pfahl befindet sich eine Tafel mit der Aufschrist: »Alt-.
preußischer Adler. Zeichen der Besitzergreifiing Schlesieust
durch Friedrich den Großen 1742.“ «
u

»Sagen Sie mal, Wedel, der Eberstein ist doch früher
aktiv gewesen, wie? Das muß ja lange vor meiner Zeit
hier gewesen fein.“ :---«-·«-«·« -

»Und wie der aktiv war, mein Lieber", lacht jener.
»So leicht entsm ihm keine Frau, die er haben wollte.
Tja —- die Herren mit der schlanken Linie", setzt er seufzend
hinzu. »Aber er war nicht nur auf diesem Gebiete ein
großer Jäger, sondern auch sonst, wenn er mal zur Jagd
eingeladen war. Das war ja nun seine zweite Passion. Ein
hervorragender Schütze, sage ich Jhnen.« sit

»So? Das hat also fein Sohn dann auch geerbt“,
wirft Götsch trocken hin. »Und warum hat er dann
quittiert?“ «

Wedel setzt sich behaglich zurecht.
»Tja — hm — ich war damals noch ’n junger Lachs

uiid kein ,ältefter Dberleutnant‘. Eberstein wurde gerade
zum Hauptmann befördert. Er hatte eben immer kolossales
Schwein. Na, und außerdem gute Beziehungen zu den
graflichen Jagdherren im Gebirge. Mit einem Male quit-
tierte er. Von heute zu morgen. Es dauerte eine ganze
Weile, bis wir jungen Hasen hier und im Kasino was auf-
fchnappte-n. Da war Eberstein schon lange in der Forst-
karriere untergefchlüpft. Kurz und gut, er soll dabei erwifcht
worden sein, als er ohne Jagdgast zu sein -— einen anstän-
digcn Sechzehnender heimlich, still und leise umlegte. Auf
gut deutsch gesagt: gemildert. Es soll nebenbei nicht das
erstemal gewesen fein. Man hat die Sache vertuscht — aber
eine Anzeige muß eben doch wohl vorgelegen haben, und
da mußte er über die Klingel Seine großen Gönner sind
fur ihn eingesprungen und machten ihn zum Förster. Da
konnte er ja schießen, soviel er wollte. Er wurde denn auch
bald Oberforster und suchte sich, soweit ich mich entsinne, die
Stelle da draußen hinter Seidorf selber aus. Er kriegte
sie auch prompt.« "l

Götsch trinkt etwas hastig an feinem Glas.
. »Aber nu lassen wir mal den allen Weidmann. Trinken

nur mal ein schönes Gläschen darauf, daß auch mir bald
eine Kompanie winkt. Zeit wär's, Bomben und Granatenl
Man will doch auch mal beritten sein.«

. Das ist ein Wort. Die beiden Kameraden heben disk
Gläser und grüßen heiter zu Wedel hinüber. Sie gönnen
lbm ein baldiaes Avaneement von hetzen. « .

Fortsetzung folgt



""’ Mit Musterlandjahrheim Jii Mönch-
inotschelnitz hat der Bauer Vg. Seeliger eine Wasserinuhle
in seiner Besitziuig als Landjahrheiin für 60 Landiahr-
iniidel und vier Führerinuen eingerichtet Von demselben
Besitzer wurde auch ein Landhaus in Altkesseh Sir. Grun-
berg, als Landjahrheiin für 80 Jungen und sechs Fuhrer
zur Verfügung gestellt Die beiden Heime sind von der
Landjahrfiihrung von Schlesieii besichtigt und wegen
ihrer vorbildlichen Einrichtung als Musterlandjahrheime
anerkannt worden.

Landeshut Mücke verursacht einen Ver-
ke h r s u n f a I I. Bei Reichhennersdorf auf der Liebauer
Straße flog dein Weber Müller aus Langenbielau, der sich
auf einer Fahrradtour befand, eine Mücke ins Auge. Er
verlor dadurch die Gewalt über das Rad und stürzte zu
Boden. Müller erlitt dabei eine schwere Kopsverletzung
und brach sich außerdem den rechten Unterarm.

Waldenburg. Tödlicher Verkehrsunfall.
Auf der Straße Freiburg-Niedersalzbruiin wurde der
58jährige Heizcr Josef Schmidt aus Sandberg bei
Waldenburg von einem ihm eiitgegeukommenden Motor-
rad erfaßt und zu Boden geschleudert Er erlitt einen
Schädelbruch und war auf der Stelle tot. Der Motorrad-
fahrer nnd sein Mitfahrer kamen mit leichten Verletzungen
davon. Die Schuldsrage ist noch nicht geklärt

Bielendorf (Kreis Habelschwerth Tödlicher
Motorradunsall. Der Besitzer der Saalwiesen-
bande, Josef Frauke in Bielendorf, raste mit seinem
Motorrad gegen ein Brückengeländer und stürzte mit
seinem Sozius kopfüber auf die. Straße. Während der
Mitfahrer keinerlei Verletzungen erlitt, ist Franke, der mit
dem Auto seines Freundes in seine Wohnung gebracht
wurde, dort, ohne das Bewußtsein wiedererlaiigt zu
haben, an den Folgen des schweren Sturzes gestorben.

Reichenstein tKreis Frankenstein). T ö d lich e r
S tu r z v o m W a g e n. Das Söhnchen des Fleischer-
meisters Paul Jung stürzte vom Fuhrwerk seines Vaters,
als die Pferde plötzlich anrückteit auf den Boden und
erlitt einen Schädelbruch Das Kind konnte trotz sofortiger
.ärztlicl er Hilfe nicht mehr gerettet werden und verschied
kurze eit nach dem Sturz.

{ . Nachrichten aus Oberschlesieu.
Beuthen. Radfahrer tödlich verunglückt

An der Ecke Hindenburg- und Parkstraße wollte der
."461iihrige Kaufmann Wenzeslaus Divoratzek mit seinem
Rade einen anderen Radsahrer überboten. Er stieß mit
diesem zusammen und stürste mit deui Kopf gegen ein aus
entgegengesetzter Richtung ommendes Postauto. Dworatzek
wurde mit einem Schädelbruch ins Krankenhaus gebracht
wo er bald darauf starb.

l Neustadt. Flachszüchter ausgezeichnet
Die diesjährige Flachsschau auf der 2. Reichsnährstands-
ausstellung in Hamburg 1935 stellte vorzüglichen Flachs
aus ganz Deutschland aus dem Aubaujahr 1934 zum
Wettbewerb. Den ersten Preis in Klasse 1 (roher Stengel-
Ilachs ohne Samen) erhielt der Bauer Eduard Augustin
n Rosenberg-, Kreis Neustadt (Oberschlesien). Außerdem
erhielt Augustin noch den Ehrenpreis des Landesbauern-
führers von Bayern.

Cosel. Jn einer Sandgrube ums Leben
geko mm en. Jn der Sandgrube des Bauern Muschiol
in Witoslawitz kam der 16jährige Anton Schhnol ums
Leben. Der junge Mann war beim Sandschaufeln, als
sich plötzlich eine Wand der Sandgrube löste. Schhnol
wurde unter den herabstiirzenden Sandmassen begraben.
Obwohl die sofort begonnenen Bergungsarbeiten bald zur
Freilegung des Verungliickten führten, war dieser doch
schon erstickt

Gleiwitz. Der Führer an die von-Katzler-
Ulanen Beim Regiments- und Wiedersehenstagam
vergangenen Sonntag hatte der Verband ehemaliger von-
Katzler-Ulanen an den Führer und Reichskanzler als den
Oberliefehlshaber der deutschen Wehrmacht telegraphisch
Trenegrüße übermittelt. Bei der Kameradschaft ehemaliger
voii-Katzler-Ulanen, Gleiwitz, ist folgende Antwort des
Führers eingegangen: »Den zum 190. Gelnirtstage des
früheren Ulanenregiments von Katzler in ihrer alten
Garnison Gleiwitz versammelten früheren Ulanen danke
ich für-ihre Treuegriiße, die ich kameradschiaftlich erwidere.
gez. Adolf Hitler.«

Gleitvitz. Todessturz vom Heuwagen Jn
S ch als ch a stürzte der 60 Jahre alte Hausbesitzer Lorenz
Kytzia von einem Heuwagen herunter und zog sich schwere
Verletzungen zu. Der Verungliickte wurde ins Gleiwitzer
Krankenhaus iibergeführt, wo er seinen schweren Ver-
letzunan erleaen ist spH

Der- Gieszer »Gebii·gsboie«
stellt sein Erscheinen ein.

Der ,,Gebirgsbote« in Glatz teilt mit, daß
der Verlag des ,,Gebirgsboten« und seiner Nebenaus-
gaben am 1. Juli 1935 auf den Gauverlag NS.-Schlesien
G. m. b. H., Zweigstelle Glatz (Grenzwachtverlag), üb -
geht Das Blatt, das seit 88 Jahren besteht, ste t
am gleichen Tage sein Erscheinen ein.

i q-·

"" Der laiiglebige Lachs. Ein Lachs, der, nachdem er vor
mehreren Monaten auseinem bereisten kanadischen Fluß
heraiisgeholt war, die Uberfahrt nach Europa im Kalil-
raum eines Schiffes in einem Eisblock einacht hatte, war,
als ihn ein Londoner Fischhändler au getant hatte,«noch
lebendig. Der Händler behielt den Fisch noch einige

__.—__—
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" Deutschlands stärkste Lokomotivr.
5 wurde sent auf der Strecke München-Stuttgart vor-

exu rt.« Es ist eine Elektrolok-omottve, die 6000
Her estiirkeu entwickelt und die 241 Kilometer Lange
_ trecke in 2 Stunden 17 Minuten mit voller Bela tung «

L: » _ zurücklegte. (Weltbild —- M.) -1:

l

 

Wochen am Leben. bis er ihn verkaufte. «
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« s Nah und Fern "
Museum der Glocken uuv Strümpfe. Ju der Martius-

kirche zu A p o l d a wird am 30. Juni ein Heimatmuseum
eröffnet, das in erster Linie einen Einblick in die Ent-
wicklung der noch heute wichtigsten Apoldaer Industrie-
zweige —- der über 350 Jahre alten Struinpswirkerei und
des seit 1722 in der Stadt heimischen Glockengieszergewer-
bes geben wird. Außer den wichtigsten Wirkuiaschinen
aller Art und neben Hunderten von verschiedenen Strick-
mustern ist in einer Nische der Kirche eine Wirkerstube zu
sehen, die das Schaffen eines Wirkermeisters um 1850
zeigt. Die Glockenabteilung enthält bildliche und plastische
Darstellungen des Glockengusses aller Zeiten.

Todessturz beim Motorraduusall. Der Massenverkehr
am Sonntag beim (Eifelrennen hat. ein Todesopfer gefor-
dert. Bei B r ü ck a n d e r A h r stürzten zwei Motorr-ad-
fahrer so schwer, daß der Beisahrer sofort getötet wurde.

« Die Frau mit der Dienstwafse niedergeschosseit Bei
einem ehelichen Streit richtete der Polizeiwachtmeister
Peuschke in Kä n dler bei Limbach in seiner (Erregung
seine Dienstwasfe gegen seine Frau, streckte sie durch einen
Schuß ‚au Boden. Die Frau wurde in bedenklichem Zu-
stand in das Rabensteiner Krankenhaus iibergesiihrt
Peuschke brachte sich anschließend selbst einen tödlichen
Schuß bei.

Wenn man Butter in der Bndcwanne aufbewahrt
Um Butter und Fleisch bei der großen Wärme frisch zu
halten, hatten Mieter des» zweiten Stockes des Hauses
Weststraße 18 in Eh e m n i tz Butter und Fleisch in einen
Topf getan und diesen in die Badewanne gestellt Der
Spund der Wanne war herausgezogen und das Wasser
ausgedreht worden Das Wasser lief aber nicht genügend
ab, die Wanne lief über und die ganze Wohnung wurde
überschwemmt Durch die Decke drang das Wasser in die
exste EtggeJn das Erdgeschoß und dann in den Keller, wo
es groize mengen wertvoller Arzneien der
befindlichen Apotheke vernichtete. Feuerwehr und ein
Pionierzug mußten zu Hilfe gerufen werden, um einen
Deckeneinsturz zu verhüten. , ·

Doppelmörder und Brandftister stellt sich der Polizei.
Jn dem an der deutschen Grenze liegenden belgischen Ort-
chen Gemmenich ereignete sich eine blutige Liebes-
tragö-die. Ein Ziegeleiarbeiter, der schon längere Zeit bei
einem Bergmann wohnte, hatte erfolglos versucht, sich die
Gunst der 21 Jahre alten Tochter des Bergmanns zu er-
werben Als Mutter und Tochter schlafen gegangen
waren, schlich er sich in das Schlafzimmer, ermordete beide
und zündete dann die Betten an. Nach der Tat fuhr er
mit dem Fahrrad nach Berviers und stellte sich der Polizei.

Hochzeitsgäste von Flammen überrascht Jn einem
Saal in N e w Y o rk brach während einer Hochzeitsfeier
eine Feuersbrunst aus. Der Gäste bemächtigte sich eine
furchtbare Panik. Viele sprangen aus den Fenstern des
zweiten und dritten Stockwerks auf die Straße. Dabei
wurde ein Hochzeitsgast getötet und 59 Personen, darunter
Braut und Bräutigam, erlitten Verletzungen Das Un-
glück ist auf eine Explosion in der Küche zurückzuführen

i
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. Deutschlandsenderi
Welle 157 1

Deutschlands-Juden Doiiuerstati, 27. Juni
16.00: Berlin: Musik im Frei-en. Kapelle Wird-Lehmann-

17.20: Herin. Ertel: Gemeinschaftsarbeit auf dem Gebiet
der Volkserniibrung. 17.40: Eello sund Klavier: Grieo:
Sonate, ov. 36. 18.10: Stunde der Hitleriugend·: Trpms
mieln dröhnen durch deutsches Land. Eine Folge in Lied
Wort und Musik. 18.40: Geheimnifse finnischer Sport-
erfolge. 18.50: Dr. Otte u. Gaufuntwart Cappel: Volks-
rate für den BE 301.

19.00: Liebe sei vor alle-n Dingen unser Thema, wenn wir
fingen. 19.45: Deutschlaudecho 20.00: Siernfnrucl)._21n=
schließeu—d: Wetter. Kurznachrichten 20.10: Frankfurt-
Pfälzische Bauern- und Volksmufit 21.00: Krach im

HEFT 'f'

Hinterhans Komödie von Marimilian Büttcher. 22.00'
Wetter. macht, Sport Anschl: Deiitschlandecho. 22.30:
Eine kleine Nachtmiisik. 22.45: Seewetterbericht- 23.00:
Wir bitten zum Tanz! Jlja Livschgkofs spielt

Deutschlandsender: Freitag, 28. Februar
16.00: Berlin: Musik im Frei-en. Der Musitzug der SA-
Gtuppe Brgnpeuburg. Tanzkavenc Waltcr Bisttcher. 17.30:
JUMWVIL hör au! Lansitier Pimvfe im Musterlager. 17.50:
Rufes-« der Jugend: Wolfram Brocknieier. 18.00: Ham-
burg: Bunte Musik am Nachmittag 18.30: Bücherftundet
Der Geist von Versailles. 18.45: flmii’cfianhrwnmm.  

mmo: Brei-laut untervaitunastonzert Das n. isnnrorm—eum.
Ltg.: Rischka. 19.45: Deutschlandecho. 20.00: Kern-
svruch; anschl.: Wetter, Kurznachrichten 20.15: Reichs-
sendung: Stunde der Nation. Köln: Volkslieder, die Hörer
uns einsandien. 20.45: Das kalte Herz Eine Märchen-
over von Mart Lothar. (Aufnahme). 22.00: Wetter-
Nachr» Sport Anschl.: Deutschlandecho. 22.30: Eine
kleine Nachtmusik. 22.45: Seewettserhericht 23.00: Aus
Stuttgart: Bunte Reihe.

l Deutschlandsendert Sonnabend. 29. Juni "1 !
v.00: Guten Morgen, lieber Hörer! Glockenslnet Tages-

svruch- Choral. 6.05: Berlin: vanastik. 6.15: Fröh-
liche Morgenmusik. Kapelle O. Dobrindt mit H. Reimann
Dazw. 7.00: Nachr. 8.20: Morgenständchen f. d. Hausfrau:
Diie Kapelle Herb. Fröhlich spielt 9.00: Sperrzeit
9.40: Kleine Turnstunide für die Hausfrau. 10.00:
Sensdevause. 10.15: Kinderfunkspiele: Der Froschkönig.
10.55: Fröhlicher Kinsdergartsen 11.15: Seewetterbericht
11.30:·E. Schild: Sieg des Leb-ens. 11.40: W. Stichel:
Pselzrierse fressen auch Abfallfutter. Anschl.: Wetter.

12.00: Wir wandern froh ins weite Land mit dem Blas-
orchester Earl Wositschach Dazw.: 12.55: Zeitzeichen
13.00: Glücklvünsche. 13.45: Nachr. 14.00: Allerlei —
von Zwei his« Dreit 15.00: Wette-r, Börse. Programm.
1·5.10: Für dsie Hitlerjugiensdi Jn einer Woche haben wir
ein Rundfnnkgerätl 15.30: H. Ruban: Wirtschafts-
wochenschau. 15.45: Gerh. Biskiip: Selbstkostiesnrsechnuna
beim Handwerker.

Neichssender Vreslau
315.8. 8wischensender: Gleiwitz 243.7

Breslaii: Mittwoch. 26. Juni

5.00: Gleiwitzt Friihhonzert. Ltg.: E. Peter. 5.55: Mor-
aenlied. Morgenspruch; anfchl.: Gymn.astik. 6.15: Berlin-
Morgenkonzert Jn ein-er Pause 7.00: Berlin: Ngchn
8.00: Lokalnachr.; anschl.: Frauengvmnastiit 8.25: Sen-
devause. 9.00: Gleiwitzt Wetter; anschl.: Unterhaltung-Z-
konzert. Ltg.: Erich Peter. Jn ein-er Pause: Chronik des
Tages. 10.00: Sendevause. 11.30: Zeit, Wetter, Was-
serstand. 11.45: Forstmeister Dr. Hickscht Nationalfoziali-
frische Forst- sind Holzwirtfchaftsvolitit im Jahre 1934.

12.00: Vergnügte Weisen zur Mittagsstunde Jn ein-er
Pause 13.00: Zeit, Wetter. Nachrichten 14.00: Pro-
gramm des»Ta«g-es. 14.05: Börse. 14.10: Werbedienst
1.4—35: Gmel-wünsche 14.40: Landwirtschaftl. Preisbe-
vwbt. 10-10: Das deutsche Buch. 15.30: Kind-erinnr-
Kütze und Maus ‚u. ander-e lustige Spiele ium Mitmachen.

16-00t Klaviermusik von Joh. Seb. Bach. 16.30:· Es iachst
der Psmps Vorsiichti Wir senden Kiitschs 16.50: Aus dier
Arbeit der schlei« NS.-Volkswohifahrt. 17.00: Bad Salz-
hrnnn: Wald-en-burgser Bergkavelle Ltg.: M. Raben. 18.30:
ZUV Erzeugiunasschlachd 18.40: Haben Sie schon ge-
wußt-J Germ· {nimm 18.50: Weim- landwirt-
schastltchzer Preissberichst und Schlachtviehmarktherischt

192000 Tanze aus der guten alt-en Zeit 20.00: Kurzbe-
Hält. vom Tag-e« 20.15: Hamburg: Reichssendungt S·td.
der iungen Nation: Von deutsch-en Helden auf allen Mee-
”e“: 20:4‚5: Wochenschan 21.00: Funkexvesditison nach
her Akkantlss Geheimnisse um ein-en versunkenen Erdteil.
22.00: Nachr. 22.30: Funktanzkaveslle 24.00: Funkstille.

«· Bucslant Donnerstag. 27. Juni
5.00: Königshergt Frühkonzert Ltg..: Eugen Wilcken 5.55:
Morgenlied, Morgensvruchx anschl.: vanastik« 6.15:
Hannover: Niederfächs. Sinfonieorchsefter. Ltg.: v. Sosen.
Jn einer Pause 7.00: Hamburg: Nachr. 8.00: Lokal-
Uachr. 8.05: Sen,depause. 9.00: Wetter; anschl.: Unter-
haltungskonzert Ltg«: Fr. Wseisihaupt Jn einer Paul-ex
Chronik des Tages. 10.00: Sie-ndevause. 11.30: Zeit-
Wetter, Wasserstand. 11.45: Frhr. von Lep-el: Bauer u.
Pachtschll·tz.

12.00: Mittagskonzert. Ltg.: Fr· Weißhaupt.
Pause 13.00: Zeit, Wetter, Nachr. 14.00: Programm des
Tages.» 14.05: Börse. 14.10: Werbedienst 14.35:
®lu4fiounfcbe._ 1.4.40: Landwirtschaftl. Preis-bericht. 15.10:
C. Vogtz Blick in Zeitschrift-en. 15.30: Kinderfunk: Die
Here. Ein auslandsdeutsches Märchen. Durch Schaden
wird man klug. Eine Tiserfab—el.

16.00:»Wander- und Trinklieder. 16.30: Politische Zeit-
aesprache f. alle. Ein altes römisches Märchen u. eine neue
deutsche Deutung 16.50: Telegravhenarbeiter Ernst: War-
um nur Arbeiter den Staat Adolf Hitlers besahen. 17.00:
Nachmittagskouzsert Ltg.: Rifchka. 18.30: Zeitfunk. 18 50:
Wetter. landwirtschaftlicher Preisbericht

19.00: Wie es euch aefällt Buntes Allerlei. 19.50: Volks-
rate sur den VE.- (Wachssendung). 20.00: Kurzbericht

und abends wird gie-voin Tage. 20.10: Hamburg: . . .
22.30: Beethovens Klavier-tanzt. 22.00: Nachricht-en.

Sonaten 23.20: Aus der Katharinenkirche, Breslam
J. S. Bach’s Orgelmusik. 24.00: Funkstill-e.

Bvcslam Freitag, 28. Juni ""‘"
5.00: Gleiwitzt Kapelle Glückaus. Ltg.: E. Gielnik. 5,55:
Morgenlied, Morgensvruchx anschl.: vanastik. 6.15:
Königsbe-rg: Musikkorps des Pionier-Bataillons Königs-
beta; Ltg.: Musikmeister Krauß. "Jn einer Pause 7.00:
Königs-berg: Nachr. 8.00: Lsokalnachr.: anschl.: Frau-en-
gvmnastik. 8.25: Sendevause. 9.00: Gleiin: Lokal-
nachr.: anschl.:« Heitere Potvourris der Kapelle Glück-
auf. Ltg«: E. Gielnik. Jn einer Pause: Chronikd Tag-es.
10.00: Sendepause. 11.30: Zeit, Wetter, Wafferstand.
11.45: Send·epause. .

12.00: Frankfurt-Main: Mittagskonzert Jneiner Pause
13.00: Zeit, Wetter, Nachr. 14.00: Programm d. zum.
14.05: Börse» 14.10: Werbedienst 14.35: Glückwüiifche.
14.40: Laiidwirlschastl- Preishericht. 15.10: Fahrtenins
Blaue. Buchbericht 15.30: Kleines Konzert

16.007»Curt Brache rezitiert ostvreußische Dichtung. 16.30:
E Fillingerr Die Zeitschriften der Jugend. 16 40: Unsere
Bürgermeister haben das Wort für die Hitlerjugend.
17.00: Hanibiira: Bunte Musik am Nachmittag. 18.30:
Kathe Zatrzowskir Sonnnerarbeit der Jungmiidet l.8.50:

-Wetter. landw. Preis- und Schlachtviehmarktbericht
19.00: Unterhaltunnskonzert Etat Risch·ka. 20.00: Kurz-
hericht vom Tage. 20.15: Köln: Reichssendun.g. Stunde
der Nation: Volkslieder. die Hörer uns einsandten 20.45:
Tohias Wunderlicli. Draniatische Legende von Herin. H-
Ortn-er. 22.00-: Nachrichten 22.30: Münchens Sommer-
sonnenwende Weltanschauliche Bilder in Wort u. Musik.
23.30: Stuttgart: Bnnte Reihe. 24.00: Funkstille.

Breslaut Sonnabend. 20. Juni
5.00: Königs-bera: Friihkonzcrt Ltg.: Eugen Wilcken 5.55:
Morgenlied, Morgensvrnchs anschl.: Ghinnaftik- 6.15:
Frohlich tlinat’s zur Morgenstunde. Jn einer Pause
7.00: Nachr. 8.00: Lokalnachr. 8.05: Seudevause 9.00:
Wetter. 9.05: Sendevause 10.45: Funkkindergarten
11.15: Sendevause. 11.30: Zeit, Wetter, Wasserstand.
11.45: Sendevause

!.2.0»0: Stuttgart: Konzert ist heute angefagt im frischen
grünen Wald.. Eine somnierliche bunte Stunde. In
einer Pause 13.00: Zeit Wetter, Nachr. 14.00: Pro-
gramm des Tages 14.05: Börse. 14.10: Werdedienst
14.35: Glückwtinsche. l4.40: Landwirtschaftl Preisbe-
richt. 15.10: H Teubert Milch in Papier. 15.20: Ver-
rat um Friedrich. Eine wahre Begebenheit aus dem drit-
ten schles. Kriege. 15.35: Dr. Rumpf: Volksseele und
Landschaft.

10.00: Köln: Der frohe Samstag-Nachmittag. Mit NS.
18.00: Der Zeitsuni berichtet 18.25:

Jn einer

Kraft durch Freude.
Des Friedländers Kopf. Novelle von A. n. Czibulta. 18.50:
Wetter. landw. Preisbericht

19.00: Schlesifche Glocken läuten den Sonntag ein. Gelüut
der Kath. Piarrlirche in BunzlanxSchles 19.05: Besinn-
licherGana an der Oder. 19.15: Lieder zur Laute von
Heinrich Scherrer. 19.40: Wochenschau. 20.00: Kurz-
bericht vom Tage 20.10: Konzert Etat G. E. Rischka.
22.00: Nachrichten 22.25: Hamburg: Funtbericht vom
deutschen Springderbv in Klein-Flottbel. 22.45: Leipzig-
Tanzmusit mit dein Emde-Orchester und den »Füns Bel(
eantos«. 24.00: s’funks'tille. · . . . -·
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Die Ferkelkraukheitem «
Die Ursachen der meisten Ferkelkrankheiten sind Klein-

lebewesen, Bakterien, die in der Natur vielfach verbreitet
sind, in fast allen Schweitiestallungett vorkommen, ja zu-
weilen in den Organen ganz gesunder Schweine nach-
gewiesen werden lönnen, ohne eine lrankmachende Wir-
kutig zu entfalten. Hierzu werden sie erst befähigt, wenn
der Körper der Jungtiere Durch äußere Einwirkungen
widerstattdslos geworden ist. Solche Einwirkungen sind
der Aufenthalt der Ferlel in naßkalten, schlecht bentilierten‚
also hhgiettisch utigeeigttetett Stallungen, ferner aber un-
zttreichettde Bewegung, Mangel an guter Ltift unD Licht
und endlich einseitige Zucht auf Friihreife nnd schnelle
Mastfähigkeit. Durch diese Faktoren wird der natürliche
Widerstand der Tiere gebrochen nnd den Bakterien dadurch
die Tis."·.’öglichkeit einer Attsiedlting gegeben, die infolge
wiederholter Tierpassage schließlich so giftig werden, daß
nach ihrer Atifttahttte auch relativ widerstatidsfähige Tiere
ihrer Einwirkung erliegen.

Neben den attf mangelhafte Spaltung, Pflege utid
Fütterung zurückzuführenden Stallkrankheiten haben unter
den Krankheiten von besonderem Charakter die im An-
schluß ati die Rabelinfektion sich atiswirkendett Gelenk-«
erfraniungen, sowie die Ferkelrnhr ttnd der Ferkelthphus
eine besondere praktische Bedeutung. Hieraus ergibt sich,
daß der Gebtirtspflege unter besonderer Berücksichtigung
der Rabelpflege auch bei Schweinen eine Aufmerksamkeit
zuzuwenden ist, nnD dies in besonderem Maße, wenn die
betreffenden Krankheiten bereits in den Befiänden
herrschen.

Die attsgesprochenen Stallkratilheiten äußern sich bei
den Ferkeln in Ertiährtingsstörttngett bis zur Abmasge-
rung. zu der sich später Atembefchwerden ttnd kurzer
feuchter Httsten gesellen, auf der Haut zeigen sich Schuppen
bis zur trockenen Borkenbildnng, oder es treten nässende
Ausschläge auf. Die Entwickltingsstörung der Tiere
äußert sich in einer Beeittträchtigtitig der Körperform: Die
Tiere werden engbriistig, flachrippig und erscheinen auf
der Hinterhand überbaut.

Die Ferkelrnhr wird mit Dttrchfällen eingeleitet, die
entweder schnell zum Tode führen, oder. das Leiden geht
in das chronische Stadium über. Unter Durchfällen, die
mit Berstopfnng abwechseln, geht der Ernährungszustand
allmählich zurück. Sie führt zu einer Beeinträchtigung der
äußeren Körperform, die schließlich das typische Bild des
Kütnnterers aufweist.

Bei der Ferkellähme zeigen sich Schwellung, Rötting
unD Schmerzhaftigkeit des Nabels und seiner Umgebung.
Ost entleert sich atts der Nabelwunde ein eitriges Sekret
oder läßt sich als solches durch seitlichen Druck heraus-
prefsen. Die Gelenke sind angeschwollen, vermehrt wartn
und von großer Schmerzhaftigkeit.

Der Schwerptinkt aller Maßnahmen bei der Ferkel-
aufzticht ist auf Die Einrichtung hhgienisch einwaudfreter
Stallungen und eine sachgemäße Haltung der Ferkel zu
legen. Die Ställe müssen mit einer natürlichen Ventilation
versehen sein, durch die allein die für die Ferkelaiifzticht
unbedingt erforderliche Troekenheit und Wärme itt den
Stallräumen gewährleistet ist. Es ist ferner für Bewe-
gnttg der Jungtiere durch Ettirichtting von Atislänfen zu
sorgen. Die mangelhafte Entwicklung einzelner Tiere ist
das bestimmte Anzeichen dafür, daß die Spaltung, Pflege
und Fütterung nicht den Forderungen der Hygiene ent-
sprechen. Die Küninierer sind rücksichtslos zu beseitigen. Es
ist ferner sachverständige Beratung herbeiznfnhren. Beim
Herrschen ansteckender Krankheiten im Schiveinestall ist _ein
Abferkelstall einzurichten nnd für sachgemäße Geburtshilfe
nnD Nabelpflege zu sorgen. Gründliche Reinigung unD
Desittfektiott der Stalltttigen bilden eine wesentliche Unter-
stützung dieser Maßnahmen.

Zwei Verbesserungen an der Stalltiit.
Beim Eintreiben der Rinder in den Stall entsteht oft

Gedränge. Vor allem die Jungrinder entwickeln dabei
oft einen unangebrachten Ehrgeiz, indem jedes zuerst
nach der Krippe strebt, so daß der Eingang von ihnen ver-
stopft wird. Durch Erziehung kann man hier nur all-
mählich etwas erreichen, inzwischen sind oft kleine Unfällt

 

    
Abbildung l. « a .

eingetreten. Denn Verletzungen der Hiiften durch Ab-
schettern der Haut sind häufig, dabei bleibt es aber nicht
immer, sondern nicht selten wird der Hüftkttochett verletzt
und in· besonders schlimmen Fällen wird sogar das ant-
gelenk ausgerenkt..

Da eine Verbreiterung der Stalltüre, von den nn-
verhältnismäßigen Kosten abgesehen, meist nicht wün-«
älchenswert ist, hat man in solchen ällen ein einfaches
uskunftsmittel gefunden. Man br ngt beiderseits im

Stalltürrahmen je eine einfache Holzrolle an, wie unsere
Abbildung sie zeigt. Selbstverständlich müssen diese Rollen
sich drehen. Trotzdem hierdurch der Eingang sogar noch
etwas enger wird, sind gBerletaungen, wie die Erfahrung

 

 

' betbeift, jetzt völlig ausgeschlossen Selbst wetttt mehrere
Tiere gleichzeitig in den Stall drängen, sind Hüft-
öeschädigungen ausgeschlossen, weil die Tiere nicht mehr
mit den scharfen Kaiiteti der Steine, sondern nur mit den
drehbaren Holzrollen in Berührung kommen. Die Rollen
können mit geringen Kosteti im eigenen Betrieb angefertigt
werden, indem man sie ähnlich wie die Ackertvalzen ab-
dreht. Sehr gut eignen sich dazu aber auch atisgemusterie
und an der Maschine nicht mehr verwendbare Bindertuch-
rollen vont Selltstbinder.

Eine andere einfache ttud itt vielen Fällen empfehlens-
werte Verbesserung der Stalltiire ist ihre Abdichtiitig ittit
einein selbstgeflochtenen Strohseil. Sehr viele Stalltürett
schließen nicht richtig, itttd zuweilen kommt es darauf selbst
im Winter nicht sehr an, Da Der entfiauDene Spalt zur
Erneuerung der Lttft beiträgi. Jtidesseti, so bedürftig
unsere Stalltiere auch der frischen Lust sind, so etupfindlich
sind sie gegen Zuglqu Es geht ihnen in dieser Hinsicht
nicht anders als ntts Menschen auch. Mancher von uns,
der sehr abgehärtet ist, bemerkt, wie'unangenehm ihm Die
fehueiDeuDe Zuglnft ist, die in der Tat auch bei kräftigen
Naturen schwere gesttudheiiliche Schädiguttgen hervor-
rufen kann. Man mtiß sich also in Erbarmung feines
Viehs davon überzeugen, ob nicht etwa von der schlecht
abschließenden Türspalte Zuglnft ausgeht. Das stellt man
leicht fest, weint man sich an kühlen Tagen innen an die
gesehlossene Stalltiire stellt nnD den nassen Handrücken an
die Türspalte hält. Verspürt man dabei die peinliche Zug-
luft, [o macht die Abstellung durch das, wie unsere zweite
Abbi Dung zeigt, eingelegte Strohseil keine Schwierig-
t'eitett. Man sollte diese Abdichtnng aber nicht nur im
Winter anbringen, sondern auch in der warmen Jahres-
zeit ist Zugluft bei Wetterumschlägen schädlich und zu
vermeiden

Das gilt nicht nur für unsere Großviehställe. sondern
auch für das Kleinvieh nnD selbstverständlich für das
gegen Zug besonders empfindliche Geflügel. Zumal solche
Ställe, in denen Junggeflügel aufgezogen wird, dürfen

 

 

  
   

Abbildung 2.

unter feinen Umständen zugig sein, denn oft erklärt» sich
der ganze Mißerfolg einer sonst eittwandfreiett Geflugel-
zucht nur atts solchen Kleinigkeiten wie der nicht recht-
zeitig wahrgenommenen Schädigung durch die einem un-
beachteten Spalt ständig entströmende Zugluft.

Vorsorge gegen Hederich.
Es ist bekannt, daß Hederich- un-D Ackersenfsamen

jahrzehntelang in Der Ackerkrume ruhen tönen, ohne ihre
Keimfähigkeit zu verlieren; sie leimen erst, nachdem sie
durch die Ackerbearbeitnng in günstige Keimlage, d. h. an
oder dicht an die Oberfläche gebracht worden sind. Wird
ein Feld- das von früher her viele Samen enthält, mit
Hafer bestellt so findet sich naturgemäß ein erheblicher
Besatz von Essederich ein, Der mit Den bekannten Mitteln,
— Bestretten mit Hedericl)-Kainit, oder Kalkftickstoff, oder
Eisenvitriol in Pulverform oder Lösung, spätes Hacken
usw. —- vernichtet werden muß, wenn der Unkrautsamen-
bestand in der Ackerlrnme nicht vermehrt werden soll.

Läßt man dem Hafer Wi.-Weiz·en in der üblichen
Bestellttngsweise Unterpflügeu der Stoppel, Ab-
schleppen und Eggen —- folgen, so werden wieder neue
Hederichsanien an die Oberfläche gebracht, Die erst im
Frühjahre keinten. weil die Bearbeitung für die Herbst-
leimung zu spät erfolgt. uttd weil allein dichten Erd-
llnmpen eingeschlossenen Samen überhaupt erst leimen
können. nachdem die Klumpen über Winter zerfallen sind.
Dieser Vorgang ist auf schwerem Boden in jedem Früh-
jahre ztt beobachten. Es kommt also in erster Linie darauf
an, bei Der Vorbereitung des Feldes zur Weizenbestellttng
keinen Boden ans tieferen Schichten an die Oberfläche zu
bringen. Man darf daher die Haferftoppel nicht pflügen,
sondern mtiß sie mit Scheibenegge und Grubber mit
federnden Zinken bearbeiten.

Jm Frühjahre ist der junge Weizenvestand möglichst
frühzeitig mit einer leichten Schlichtwalze und nach-
folgender Saategge in Richtung der Drillreihen zu über-
ziehen. Diese Maßnahme ist für das Gedeihett des
Weizens überaus wichtig, wird aber leider auf dem größ-
ten Teile der deutschen Weizenanbanfläche nicht an-
gewendet. "

Länft nach dem Eggenstrich noch Hederich auf, so ist et
leicht mit Kalkstiekstosf zu beseitigen. Soll der Weizen dann
aus irgendeinem Grttnde noch mit Maschinenhackegehackt
werden, so istI diese Arbeit vorzunehmen, sobald. Die

iSchädigung rch Die Kalkstickstoffbtthandlnng liber-
wunden it.

Der lee ist so spät als möglich zwischen die Weizen-
reihen, Die nicht enger als 25 Zentimeter stehen sollte-n
einzttdrillen und entwickelt sich dann viel rascher als bei-
breitwürfiger Saat im zeitigen Frühjahr.
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Blaue Strasser.
Die meisten Tatibenzüchter halten« die Strasser für eine

alte deutsche Rasse. Sie gehören zu den verbreitetsten und
beliebtesten unter den zahlreichen Rassen, die in Stadt nnd
Land bei uns gehalten werden. Dabei hat sich schon

 

 
mancher den Kopf über den Namen zerbrochen. Denn mit
der Straße kann er gut nichts zu tun haben, Da Die Strasser
nicht mehr als andere Rassen gelegentlich auf Der Straße
ihr Futter suchen. Jn Wirklichkeit erklärt uns der Name
die eigentliche Herinqu Er hängt nämlich mit dem slowa-
lischen Worte Stros zusammen, was Vogel Strauß
bedeutet» nnd seinerseits atis dem Deutschen entlehnt ist.
Wegen ihrer Größe verglich man in seinem Ursprungs-
lande den Strasser etwas übertreibend ttnd spaßhaft mit
dem großen afrikaiiischen Lattfvogel. . «

Nachdem sich der tnährische Strasser zuerst im
deutsch-osterreichischen Gebiete verbreitet hatte, kam er von
dort erstmalig im Jahre 1877 nach Deutschland, wo man
ihn bisher noch nicht gekannt hatte. Man wurde aber
sofort auf diese hervorragende Fleisch- und Wirtschafts-
taube aufmerksam und seit langem kann Deutschland als
die zweite Heimat tittd als das Hauptzuchtgebiet der
Strasser gelten. Schon die jungen Schlachttiere wiegen ein
Pfund und Darüber. Atisgewachsene erreichen ein Gewicht
von 800 und sogar 900 Gramm. Die Länge vom Schnabel
bis zur Schwanzspitze beträgt 40 Zentimeter, die Flügel-
spatine 75 Zentimeter, so daß wir also in der Tat einen
sehr stattlichen Vogel vor ttns halten.

Als Wirtschaftsrasfe waren die Strasser schon hoch-
wertig, als sie zu uns kamen. Aber mit ihrer Färbung
machten sie den deutschen Züchtern, die gewohnt sind, sehr
hohe Atisprüche zu stellen, wenig Freude. Das hat sich aber
gründlich geändert. Heute werden nur Strasser mit reinen
und satten Farben zugelassen. Am verbreitetsten sind die
blauen. ttnd zwar ohne Binden hohlig, mit schwarzen oder
weißen Binden, wie letztere unsere Abbildung zeigt, weiß-
geschttppt nnd gehämmert, ferner gibt es schwarze, rote,
gelbe und eine große Reihe anderer Spielarten.

Nicht gelitten hat dabei der hohe Wirtschaftswert. Die
Strasser brüten bis zu achtmal im Jahre, füttern ihre
Jungen gut, wobei auch werterhöhend in Betracht kommt,
daß deren Fleisch zart ttttd weiß ist, und wir sprachen schon
davon, welches stattliche Gewicht diese Jungen erreichen.
Ohne freien Attsflug lassen sich die Strasser nicht halten.
Man tut auch gut Daran, fie allein und in großen Schlägen
zu halten. Da sie bei ihrer Kraft gegen schwächere Rassen
nicht sehr verträglich finD. Auch unter sich neigen die
Täuber zu Zänkereien, weshalb man bei der Einrichtung
der Schläge Rücksicht Darauf nimmt, daß sich die männ-
lichen Tauben nicht gegenseitig den Eingang verwehren
können. Die Schläge sollen am besten hoch liegen. «

Leichterer Lusenversthlnsz durch runden Schiebetn
Besonders beim Kastenwagen, aber auch bei

anderen durch die Ladung belasteten Lttken macht das
söffnen und Schließen mit Hilfe des flachen Eisenschietters
häufig Schwierigkeiten Das Flaeleisen, aus dem der
Schteber besteht, muß hier meist in eine Ofe oder Krampe
am Boden des Kastenwagens geschoben oder gestoßen
werden. Ebenso schwierig ist das Herausziehen des
Sehtebers bei belaDenem Wagen. Dieser Widerstand wird
erheblich vermindert, wenn man an Stelle des flachen
Schiebers einen runden fegt. Denn damit vermindert man
gleichzeitig die Reibuttgswiderstände zwischen Schieber
und Krampe. Bringt man außerdem am Kasten über der
eure eine kleine Krampe an, und gibt man dem Schieber
eine kngelartige orm, so kann man bei geöffneter Lule
das Ende des S iebers in die obere Krampe stecken unD
Damit Die Luke be uem geöffnet halten. Damit wird der
hanftg verlorenge ende Haken zum Festhalten der ge-
offneten Lttle überflussig. Man spart so mit wenig Geld«
viel Ärger und Zeit. it

Aus-kostet
Die Benu n des Brie a ens i
Ismäeemextesåttiåtång iboäegcl?’ ü}i?reääk%ogsäbälimggfmi Itsgfiihftirnxntmn
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werben hier abgedrgekt Die rigen ungeniert gefhtä'n 135::c'ggäg'eeri'e'uggegffe'ifiefigfif

H. H. in B. Erlfa run sgemäß frißt das Weideviel u-
weilen nicht nur chlädli e, sondern unmittelbar giftige
Pflanzen, wie Wiesen- und Sump,sschachtelhalrn, die Nieren-
ent undungen verursachen und zum Tode führen können.
Ha nenfuß und sogar Wagserschierling Die meisten Ver-
istttn en entstehen m Frti jahr kurz nach dem Attstriev und
m he ßen Sommer, wenn die Gräser hart nnD troiken
werben. Besonders Die Grabenränder und die Stellen um Die
Tranlen sind rechtzeitig aus diese gefährlichen Unkräuter ab-.
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eljnell gleit

zusagenV i
. . n G. Als Mittel gegen die Einschlep un der

Maul- und Klauenseuche werden empfohlen dag« Päglich
mehrere Male erneute Ausstreuett von gemahlenem, ge-
branntem Kalt auf Die Gänge usw. Ferner das Aus ängen
von mit‘ Salzsäure getränkten Lappen im Stall. wobe diese
La en täglich zweimal neu etränkt werden« Daneben
selksiverständlich aus strenge Okbsperrung zu halten. i8
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Was damit gemeint ist? Nun —- die Anwendung einer alten Volksweisheii „.q praktische Errungenschaften Der« meinem besser
Die Hauninekahkemgeellen Durch menfchliche Schuld Der: Gegenwart, deren einige in den nachfolgenden Anffätzen behandelt werben. Die Forderung »Gemeinnutz geht

Utiachtet Un ale sind ilettantismus Find —i SiOälrgtne.b dDachs vor Eigennutz. die unsere Münzen zieri. wird immer mehr zum moralischen Lebensgesetz unseres Volkes. Die hier
es o. er a urscheint sich u widersprechen, und doch

in eine Maichine gerat, weil er von ihr nichts versteht oder zu
wenig, ift nicht weniger entschuldbar als Der, welchem das
gleiche Unglück widerfahrt weil er die Ma chine gan genau
und nur zu gut kennt und darum allzu si er gewor en ist.
Wie oft hört man: »Das muß ausgerechnet mir altem Fahrer ' l
paffieren - «!« Eben Darum, alter. Freund — PU. Suiubiest dir Die großen Vereinigungen des S orte unD Krastfahrwefens
kann uberhaupt nichts mehr assieren. Es gibt keinen Grad haben eine h0 e Mission-in Der Gfaieh’ung öllt allgemeinen
von ”Routine, Der auf Vorfi t ' - ,. · . , ». · . » ,,. .
unD höchste Wachiamkeit Der: Sicherheit Dur jederzeit verantwortlichis Handeln. Wie die

erörterteiiFragen des modernen wirtschaftlichen und persönlichen Schutzes des Einzelnen durch Gesamheiten legen

die verwaiidte und ergxiiizende Formel »Gemeinschutz geht vor Eigeiischutz« in überzeugender Weise nahe.

Hinsicht geordneten Betrieb Das ist nicht nur für Frau Z. und
nicht nur sur die Bank wichtig. Das in den kleinen Betrieb
eingeschossene Geld rollt und schaft Arbeit und neue Werte.A
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giiclhäen (33'338 Giftig: tfür bis-den. Die; .r; r’ä“ EsxelihtgtiligBrigiilitengqsikihslieiißeerr entmsjci niiifslfieäcdieslenäieifliiljinndkIilitirchedxie I 32235112}5533:1132?eåuchwehirneån lisi Nektlalnsschaftpurieigeffiwgetre ärer

. . . n « usro tun es a r ls der ra en oraen, ür "' ' " ' · ° ' ' -

Iattgfett verfliegt, le. er nicht · F («3«," die Verachgiunq derr Beileillieiiileuiiosfatzkeiianiiiisitd iisefchiiiiiidigkeiftw i'rtaägfbggft’cä"EngagmmffbcGäsgffemggi‘m Schuß· Fee Au
bsheslsicht Un klsbekilcglitz glldht fegen. Und überall, wo Menschen zusanimenkommen, sollte auch ausgeführt gig ma er oh un wur n a e
e" is “mm” eine “um“ " ein Kapitel Erziehung des Fußgijngers zur Verkehrsdisjiplin Das alles hat mit Recht rau 3 ie r ftola gemacht unD ihr

i 9U"--·. . s durchgenommen werden« Ob Grdßstadt oder Kleinstadtt eben Denken und Pianen wird eigner Sie ommt wieder ur Bank
Eine Weitere große (Main all sieht man noch haufenweise das Bild dessen was der Eng- nnd möchte Diesmal einen kößeien unD Ia Mr z d rch

renquelle ist Der ilebermut unD länder bezeichnenderweise »German croffing‘ nennt, Das . Wechsel edeckten Kredit cfugihrem Grstau ng di ·i)gken« kliien
die Selbftülierschätzung »Es hat __L XI- traumverlorene Ueberschlendern der Straßen — als ob es das Einfalls un fagt Die Bank auf einmal 91113111 usiznlenisir Inn _

- nach immer gnt gegangen . . | 7 s Pech des Autofahrers allein wäre wenn er wen überführt ‚”yrau 3 wil es lan e nicht verstehen Viel s«ät r e ft sehi sie
Nun· alles solange. bis es ein- i Line wirksame Disziplin ist schon dann zum Teufel, wenn man ein Daf; Die Vnnk gier niclt nur an iich fähig ‘otmetm oor

mal nicht gut abläuft. Ein sich lebialith auf Die anderen Vetliiitts DCI Wohlekzvgene ‘JJienfch .xlle’m auch für ofrau Z gedacht — und war ricltiL eDacht
. Kapitel für sich ist Die »falsche ——-L— benimmt ich auch einwaanrei, wenn er allein und unbeoli- Hat 53er Wintele „engem Der Tür Die Zaum-ji kleiig dgie Das

i ‘Braoour‘fl Das SemanD=etwas= achtet ift, o hält man öffentliche Disziplin auch dann, wenn ex 'lniernehmen von Frau Z hauptfä lich in Brotg efe«tzt hatte
zeigen-wollen. der das gar nicht —«·—t... nicht Um Unmittelbare Gefahr Gebt. um Des guten Vaii iCl«-«« war unterbrochen eHinzutam daß der Winter ugn ewöhnlili

; wissen« will. Bei Autofahrern . willen, um Der Uebung ‚willen. unD um Der Diiziplin elbfi fange anhielt. Nun zeigte fiel« klat. daß Frau Z» ginii ihre‘n
i girrttsprzncgäderlggstigkecigwmeäiieexr -- ‚L;— Filleidg täte nette Ieder freiwillige Gehorsam eine tarke innere Monatgnzechseln in Schwierigkeiten gekommen wäre unD. daß
„*Jieunaia StunDenEilometer reu e erei . BetbeaMslliltigtenlgieuinvestierunggn sich» nicht gelohnt hatten.

abe ich enekn auf meinen Die größte Vorsicht rann aber nicht die Zufrinigkeiten Des belinelsche lesmFFspiijiVifrxfiaUFYs Ugichstiiixhnkaziåolsixd Hing-zä-
leinen galten genommen!“ Lebens ausschalten. Man darf auch nicht vergessen, daß es nicht fie inD nicht ’m‘ä gini en g ca; unferem Fglljz hättet:

- Welches Kunststück, auf den nur auf uns selbst ankommt, sondern da die Unvorsichtigkeii fie ‚Dow ge iihrt Daf; ßfilrb. rzn 3 bei aller E er ie

' Gashebel zu treten! „(Einen O der anderen uns ebenfalls in Gefahr bringen kann. Ein »Un- unD I‘iichtiggeit ‚im weiten (“ahre nm Die (Erfol e" Fee

i großen Marcedes habe ich l T l \ l glück kann die Existenz einer Familie vernichten oder gefahr- erften gebracht h'a'tte 5 O 9 « ·

am Sonntag mit meiner den. Wir schützen uns daher in der Feuerversicherung in der ‘

. .“ Als ob der hätte konkurrie-Nuclelpinne glatt abgehängt .
Kraftmeierei ist immer nur ein Ausdriicl vonren wollen!

Schwäche plus Eitelkeit. Können Sie dieses Gewicht hoch-
,ftemine«n?«« — »Nein«. » ersiåilzen Sie es doch einmal!‘ —
»Nein . »Warum nicht?« -— „ eil ich nicht will. Jch will gar

s Mut inicht dazu, keine
f»Sch·on, von mir aus können
Sie das so augafsem Wenn

f Mut in solchen ingen besteht,
will ich auch keinen Muti

nicht wifen, ob ich das kann. Jch will das ar nickt kännen.«
»Ach Sie haben einxach den g )

raute..“

haben . .“ Das ist die Art, wie
man Die falsche Bravour aus-

Haftpflichtversicherung und in anderen Zweigen des »Versiche-
rungsbetriebes vor unerwarteten unabwendbaren Schaden. Jn-
dem wir das tun, nützen wir der Volksgemeinschaft, andern-
falls bürden wir dieser die Last auf, für uns in Der Not sorgen

zu müssen.
werden. wenn man sich in dieser wirtschaftlichen Beziehung
auch auf sich allein verlassen woll!..

Langsam — aber sicher
Ein Kapitel vom rechten helfen.

Unsere Ausführungen würden falsch ·verstanden-

Das Nein der Bank war richtig. Es war lgenau so wertvoll
und segensreich wie das erste Ja. Und so so eine gute Bank
handeln. Nicht nur an Zinsen und Sicherheiten Denten, fon=
Dern darüber hinaus, an das-Wohl des Kunden und mehr
noch: an Das allgemeine Wohl. Auch der gesch 't'efte Kunde hat
tchließlich nicht mehr als seine eigenen Erfah ungen, doch eine
Bank ift in der Rage, hunDerte solcher Erfagrungen zusammen-
zufassen und richtig zu Deuten. Und diese rfahrungen jedem
ihrer Kunden zugute kommen zu laffen. Gemeinnutz geht vor
Eigennutz —- sowohl vor den des Kunden wie vor den der
Bank. Nur so kann die Allgemeinheit und damit wieder-.»·der
Einzelne vor dem Verlust von Werten und galfchen Ein-
schatzungen der geschäftlichen Möglichkeiten bewa rt bleiben.

Warum diese Geschichte der Frau Z. hier -·erzählt worden  « en « t ' e " i e »Ich arbeite mit einer Bank . . .“. Das kann man heute ift? Weil« fie großen Nutzen stiften kann. Weil wir aus i r i

i;.l)rtstacl)el)llfd«esdle lifiuseilllealiiss ot hören —- und meist von klugen und erfolgreichen Leuten. erseheni wie ersprießlich es ist. den Rückhalt und die praktif e i

. Dummheit und Eite keit. ’ nd viele werden darüber nachdenklich und meinen es konnte Hilfe einer Bank hinter sich zu wissen. Und weil wir erkennen. |

i ‚hierher ehören auch Die auch bei ihnen an der Zeit fein, sich im Lebenskainpfe des wie unendlich viel mehr eine Bank leistet und sichert, als ge-

olgeii des lkoholniißbrauchs Nückhaltes einer Bank u verfichern. Der Gedanke ist richtig. meinhin noch allenthalben angenommen wcrb. Sie leiftet

ir wiffen, daß ein Glas Doch alles im Le en will ge-
lernt und erfahren sein —- auch Der
Umgang mit einer Baiik. Die Bank

soll und will helfen. Sie wurde das

Wein. ein gutes Glas Bier zu
i den Dingen des Lebens ge-
«horen, die man nicht verachten

 

   

oll u en n ' nicht lange Durchhalten ipnnen, wollte

diohne Iidletciiiesd Gewilslieiri neter sie es gewissermaßen mit »geschlosse-

T reuen cklönnen Das flüssige nen Augen tun. Sie tragt hohe »Ver-
i gBrot“ ift ein beköiti«mliches antwortungen Sowohl sur das eigene

und das Lebensgesühl stei- wie sur das fremde Geld. das sie ver-

igerndes Bedürfnis. Man muß waltet — daruber hinaus jedoch auch

nur das rechte Ma . dieser für den dem sie helfen soll; daß die
.

Dinge kennen um zu wissen was Hilfe eine rechte und dauernde, eine
.5

 

  wirklich segensreiche, eine schöpferische
SCHUDM ijeIeistung sei. Es hat keinen Zweck-

. zumuten Darf. »Hm Grunde ift al-
lman sich selli t ohne

 
‚Ies rhäDIich, was ohne Maß ‚euten au das Pferd zu helfen; die

" Mimik" mm, sogar Obst oder Sonnenschein und die besten Ia doch aUlii Ver anberen Seite Wieder
.Medizinen. Verantwortung wacht um Das Viel ache, herunterfa en.Diesoe
wenn sie neben er eigenen auch noch ie Sicherheit an erer Nehmen wir, um richtig u ver-

 
Menschen umfaßt — wie es immer der {all ift, sobald man ' end

kdas Steuer eines Kraftwagens in die HiFinde nimmt. Man wähle?“ oxtemsilkebeiikedetizaolbesiiij
imu sich kennen und wenn man weitsx daß man dazu neigt, eine Frau einen Irattor, eine
na Dem Genuß alkoholischer Getran e besonders zur »S nei- Zugmaschine Und zwei Lastwagens
digkeit« aus elegt zu sein: dann doppelte Vorsicht oder e er

Lnoch: Verzi t auf alle Lenkerkünfte. ff
anhänger -— Damit will sie ihre sechs-
köpfige Familie in das große Ar-
beitslieschaffungsprogr»anim einfchalten.
Das ist tapfer und loblich. Doch die-
.fer Mas inenpark ist durchwegs repa-
raturDeD'rftig, unD rau 3. hat kein
Geld. Transportau trage waren zu
bekommen. Frau Z. faßt den richtigen
Gedanken. sich an eine Privatbank zu
wenben, welche sich der Pflege des
Kleinkredits widmet.

Wie sieht diese Bank nun den an
e getan etragenen Vors lag an?
uf er e nen Seite stellt ltmaterial

keine bankmäßige Sicherheit dar. An-
dererseits aber sind sa doch die Aus-
träge Da unD neue nicht unwahrfchetn-
lich. So ent chließt sie ch zur Hilie
Zwar lauft e nicht gle ch neue La -
wa en w e Frau . etwas kühn e-
hof t hatte. doch gi t fie Die Kred te
ür Neparaturen. Betriebsstof, Ver-
Yerungsleistun en. Frau muß

a wöchentli ire Rechnungen vor- _
legen und d e Ansprüche an die Aufs ·
tragiieber san die Bank übereigneiitf l

Das cheint Der tüchtigen Und ehrgeiatmugrauman sinnst-Sancin Dienst am Volke. Sie will nicht nur „9iaten". sondern vor

" ab“ W bauptfache ist ja dacht sie kann arbeiten und der- allem raten —- und nur wem u raten it. dein it au u
dienenl Es drücken sie keine Sorgen Und sie hat einen in i.der helfen! a - i l d) ö
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Durch seine bunte, sich der Umgebung so wunderbar
anpassende Fellzeichnung wird dieses Tier in der Wildnis
fast unsichtbar, deshalb haben auch so wenige Großwild-
Iäger dieses überaus häufige Raubtier vor die Büchse
bekommen, sondern die meisten Leoparden werden durch
die tückische Falle erbeutet. Und doch kommt es vor, daß
der Leopard geschont wird, weil er sich als Gehilfe des
Menschen erweist, mit ihm in Freundschaft lebt. So
wurde ich einmal von einem Ansiedler gebeten, eine be-
stimmte Gegend seiner Plantage nicht zu betreten, weil
dort ein Leopard seinen Nachmittagsschlaf hielt. Er sagte
das aber nicht aus warnender Sorge um den Gast-
freund, sondern um die Raubkatze, sie sollte nicht ge-
stört werden, denn hier betätigte sie sich als Schützer
der sIpfiangung, indem sie Wildschweine und Antilopen,
die sich in den Saaten gütlich taten, kurz hielt. Merk-
würdigerweise vergriss dieses Tier sich niemals an den
Herden seines Schutzherrn.
Jn dieser Hinsicht kann der Leopard allerdings furcht-

baren Schaden anrichten. Wehe, wenn er in einen Schaf-
oder Ziegenstall, in ein Hühnerhaus einbrichtl Dann ge-
rät er in eine Art Blutrausch. Nicht um zu fressen, son-
dern nur um zu morden, tötet er, solange sich etwas
Lebendes regt. Ist er aber gar zum Menschenfresser ge-
worden, so kennt seine Dreistigkeit keine Grenzen. Als ich
im Innern Ostafrikas war, schlug ein Leopard Tag für
Tag ein Kind oder eine Frau, an Männer wagte er sich
nicht heran. Endlich wurden diese ständigen Uberfälle den
Siegern zuviel. Der Vater des letzten Opfers, ein vor-
züglicher Fährtenkenner, versah sich mit Speise und
Trank sowie mit einer mächtigen Stoßlanze, suchte die
Spur des Räubers, folgte ihr unaufhaltsam. Er ließ der
Bestie keine Ruhe, weder zum Rauben noch zum Trin-
ken noch Schlafen. Erstaunlich klingt es, unwahrscheinlich,
und doch ist es wahr, auch leicht erklärlich: der Leopard
ermüdet sehr leicht, er ist eine Schleichkatze, Von Natur nicht
zum langen Laufen, nicht zur Hetze geschaffen wie Hund
oder Wolf. Nur im Sprung schlägt er seine Beute, ihre
Verfolgung kennt er nicht. Deshalb kann auch ein Leo-
pard nicht andauernd fliehen, wenn er selbst verfolgt wird,
muß öfter anhalten. Schließlich sucht er seine Zuflucht
auf einem Baum, versteckt sich im Gebüsch oder stellt sich
dem Gegner. Dann ist er aber verloren, dem sichern Lan-
zenstoß des Gegners muß er erliegen.

Die Zahl der in der Wildnis lebenden Leoparden ist viel
größer, als im allgemeinen angenommen wird, und es ist

. « « .
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 .- « —.· ' ze-« _ » . « · - · » - »...-» » Is. sicher, sein Geschlecht ist das legte, das dereinst der alles
«»Ja-» » .« . '- ;s , »F -· « « « « ?-;,»,3 F« einebnenden Kultur erliegt, später als das des Löwen. Aber

« ,-;.:,. » « “131,3 - « _. - . . ».-»·NB ‑. — g" ‚3., ‚ Hex-. s auch dessen Stunden sind noch nicht gezählt. Jn ungeheurer
_ » » . » -:;.1 .1 Mac-2;» ‑. . « ’ i-- - ü Zahl leben diese kraftstrotzenden Großkatzen noch im Port,

nicht nur als Räuber, sondern auch als Gesundheitspoli-
zx .« 5.24.1; « « "Ing; « 4.3.1» - . l“ .

zisten der Steppe. Wie der Fuchs im deutschen Wald sorgen
sie dafür, daß das kranke Wild stch nicht zu stark vermehrt.

e e e e r a Leichter und daher häufiger fällt dieses den Räubern zur
Beute als die gesunden, zur Nachzucht wertvollern Tiere.

Von Dr. Arthur Bergs-r

Ausnahmen von Ihr. Paul Wolff

Mit ruhigem, weltentrücktem Blick liegt der Löwe.
Er scheint durch die Menschen, die sich vor seinem

Käfig drängen, hindurchzusehen. Geradeaus ist sein
Auge gerichtet, wie in die Unendlichkeit. Denkt er?
Sehnter sich nach der Freiheit, der Steppe? Fast
möchte man es zuweilen glauben. Doch: nur nach
dem kann man sich sehnen, was man kennt! Von dcr
Freiheit, der Wildnis wissen aber die wenigsten der
im Zoo gehaltenen Tiere, namentlich die Großkatzen.
Gerade die schönsten von ihnen sind in der Gefangen-
schaft geboren. »Wildlinge« beherbergen nur aus-
nahmsweise die Käsige, und auch diese Kinder der Wild-
nis sind drüben bereits als Junge den Menschen in die
Hände gefallen, von diesen meist liebevoll aufgezogen.
Wenn die Großkatzen niemals völlig zahm werden,

so liegt das in ihrer-Natur. Raubtiere sind es, zum
Kampf ums Dasein geboren, ausgerüstet mit den
furchtbarsten Waffen zur Verteidigung wie zum
Töten, eingestellt auf ewige Wachsamkeit, miß-
trauisch, jederzeit bereit, den Besitz mit tödlichem
Biß oder wuchtigem Prankenschlag zu verteidigen.

Welch ein Urbild der Kraft, wenn der Löwe drohend
die Lefzen hebt, sein mächtiges Gebiß entblößt oder
erst gemessen, dann ruhelos stundenlang seinen Käfig
durchmißt, jeden Muskel spielen läßt! Oder wenn
die geschmeidigste aller Katzen, der Leopard, sich
emporschnellt auf einen Ast, darauf dahingleitet
wie eine Schlange! Jn keinem andern Tier sind in
gleicher Weise Gewandtheit, Schnelligkeit, Mut und
Kraft vereinigt wie in ihm. Nicht umson war Kleo-
patras Lieblingstier ein Leopard, spiege te sich doch
in dieser schönen, verschlagenen, geschmeidigen Katze
ihr eigener Charakter.

  



Der Park Großtürchen leuchtete dunkelviolett,
s während auf dem Dach und Turm des Schlosses
noch die Abendsonne glitzerte.

Lika saß auf ihrem Platz im Garten und starrte
reglos in das Laub der Bäume. Wie die Farben sich
vertiefen! Es wird Herbst. Der Sommer geht vorbei.
Die Blätter färben sich zu Rotbraun und zu sattem
Gelb. Auf die Wege taumeln schon die ersten welken
Blätter. Alles rüstet sich zum Sterben, geht es Lika
durch den Sinn. Nur noch eine kurze Zeitspanne,
dann ist alles aus.
Und dann: Warum muß man lügen bis zum

letzten Atemzug? Auf Feigheit und auf Lüge baute
sich ihr kurzes Glück und ging in Trümmern daran.
Lüge war die große Tragik ihres Lebens.
Geza sagte neulich: »Blut einer Dirne und die

mystisch angehauchte Seele einer prüden Heiligen.«
Welch ein Wort, welch fürchterliches Wort!

Bigamie ?Was war daran ? Hatte Geza überhaupt
ein Recht, davon zu sprechen? Vielleicht hätte sie zu
einem Anwalt gehen sollen und sich dort beraten
lassen. Natürlich ja ! Sie wußte es im voraus, daß es
wichtige Gründe gab, die sie mit Fug und Recht
entlasten würden. Geza hatte sie mit Lug und Trug
und unter Vorspiegelung eines falschen Namens zum
Standesamt geführt. Ihre Ehe mit ihm war also mit
guten Gründen anzufechten. So blieb nur das andere :
der Makel, daß sie Monate hindurch die Freundin und
Geliebte eines Gauners und Verbrechers war. Diese
Logik lag verfänglich nahe. Geza sagte : »Gleiche Brü-
der, gleiche Kappen. Der Hehler ist so strafbar wie der
Dieb.« Oder, wenn man wollte, konnte man auch
fagen: Das Verfchweigen ist so gut wie Lug und Trug.
Sie hätte nie mitdie--’er Lüge in die Ehe treten dürfen.

Likas Herz krampfte sich in tausendfacher Qual zu-
sammen. Sie war schuldig. Wenn nicht schuldig nach
Gesetz und Recht, so doch schuldig vor sich selbst und
ihrem jetzigen Mann. Sie hatte Friedel gegenüber
durch ihr Schweigen eine schwere Schuld auf sich
geladen und vermehrte diese Schuld von Tag zu Tag.

Jeder Nerv in ihr schrie: Zeit gewinnen. Gab es
denn irgend eine Hoffnung, irgend eine Möglichkeit,
das Geld zu schaffen?

Vielleicht hätte Friedel Rat gefunden. Aber Lika
wußte, daß er selbst schwere Sorgen hatte. Die Wirt-
schaft in Großtürchen trug in letzter Zeit recht schlecht.
Bauten und Verbesserungen hatten große Summen
Geld verschlungen, Bargeld fehlte ganz.
Das eine stand für Lika fest: die Flüssigmachung

einer solchen Summe, wie sie Geza haben wollte,
würde den Lebensnerv der Wirtschaft in Großtürchen
durchschneiden. Likas Seele sieberte, denn immer
näher kam der schicksalsschwere Tag.
In der Nacht, die Lika von demTage trennte, an dem

sie Geza mit dem Geld erwarten sollte, drang ein Ruf
an ihre Seele. Lauter, immer stärker, bis sieihm nicht
mehr zu widerstehen wagte. Der Kampfwar ausgefoch-
ten. Friedel soll in den nächsten Stunden alles wissen.

Aber als sie dann am Morgen, mit Entschlossen-
heit gerüstet, in das Frühstückszimmer trat, kam
Friedel reisefertig auf sie zu. Er gab ihr einen Kuß
und sagte: »Ich bin in großer Eile, Liebling. Das
Auto wartet draußen. Ich muß nach Bärenklau hin-
über. (In Bärenklau war Friedels Schwester Iutta
mit dem Herrn von Hakenberg vermählt.) Der Em-
merich Hakenberg hat mir die dritte Hypothek zum
Herbst gekündigt. Ich muß die Sache mit ihm regeln.
Mir schwirrt der Kopf vor Sorgen, sag« ich dir. Ich
muß mit Emmerich zunächst einmal persönlich reden.
Aber du siehst elend aus, mein Liebling. Ich sorge
mich um dich. Warte noch ein Weilchen, bis die Ernte
unter Dach und Fach ist. Dann gehöre ich dir wieder
ganz. Vielleicht kann ich es ermöglichen, daß wir
unsere Koffer packen und für ein paar Wochen reifen.
Und in den nächsten Tagen spreche ich mit deinem
Arzt. Ich muß Klarheit haben, wie es mit dir ste t.«

Lika lächelte mit Augen voller Tränen. » nd
wann kommst du wieder ?« fragte sie leise.
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»Vielleicht heute abend; wenn mich Hakenbergs in
Bärenklau behalten, morgen mittag.«

Er küßte ihre Augen und den Mund. Sie nickte
ihm noch einmal zu. Sie fah mit Schleiern vor den
Augen, wie er aus dem Zimmer ging und ihrem
Blick entschwand. Sie hörte seine helle, klare Stimme
noch einmal vom Flur. Er rief den Diener. Dann
war alles aus. Das Schicksal versagte ihr die Gnade.

i: i
4.

Zum zweitenmal stand Lika vor der Tür Geza
Gafchins in Berlin. Sie drückte auf den Klingel-
knopf. Uber diesem war ein Schild mit einem sonder-
baren Namen voller Konsonanten, wie ihn Lika nicht
entziffern konnte. Man hätte schnauben oder niesen
müssen, um ihn auszusprechen. Die Tür ging auf.
Eine dicke Dame streckte ihren Kopf hervor.

»Ich möchte —« sagte Lika tonlos.
Aber schon bevor sie ihren Satz zu Ende sprechen

konnte, war die Tür zu einem Zimmer ausgerissen
worden. Geza trat mit schnellen Schritten in die
dunkle Diele, machte eine Handbewegung, die die
dicke Dame wie ein lästiges Insekt zur Seite schob.
»Bitte!« sagte er und schob Lika in das Zimmer.
Die Dicke lächelte ironisch.

Abendlicht durchsiutete das Zimmer, in das Lika
eintrat. Vor ihren Augen tanzten blanke Funken. Ihr
Blut sprang in die Stirn. Sie spannte ihre Hände um
die Lehne eines Stuhles. Der Stuhl begann zu beben.
Brutal stand Geza vor ihr. Seine Augen glühten.

»Vorwärts«, sagte er. »Wo ist das Geld ?«
Sie preßte die verkrampften Hände bittend gegen

ihre Brust. Ihr Atem flog. Sie fchluckte mühsam.
Nur ein heiserer Ton entrang sich ihrer Kehle. War es
ihre Stimme?

»Geza!«
Er griff nach ihren Schultern, so daß ihre Gelenke

knackten. Gezas starke weiße Zähne knirfchten.
»Das Geld! Wo ist das Geld ?«
Sie sing zu weinen an. Ihre Tränen flossen un-

aufhaltsam.
»Hab Erbarmen, Geza«, schluchzte sie.
Plötzlich ließ er seine Arme sinken. Er wurde kreide-

bleich und unnatürlich ruhig. Eisige Kälte strömte
von ihm aus.

»Nede, aber halte dich und mich nicht lange auf.
Ich habe keine Zeit. Bedenke, wen du vor dir hast.«

Sie preßte ihre kleinen Fäuste in die Augenhöhlen.
Sie wollte sprechen. Von Schluchzen unterbrochen,
quälte sie sich aus der Kehle :»Treibe mich nicht in Ver-
zweiflung — und Tod. Es könnte kommen, daß du
auf die falsche Karte setzt, daß der Bogen springt.«

»Erspare dir das törichte Gewäsch. Uberlaß das
mir. Wo ist das Geld ?«

»Ich habe es nicht schaffen können, Geza, nicht
schaffen können. Laß mir Zeit! Habe doch Erbarmen
mit mir !«

Er lachte höhnisch und grausam. »Bis ich selber —.
Du Gewürm l«
Er unterbrach sich jäh, preßte beide Fäuste gegen

seine Schläfen, stöhnte und fuhr von neuem hoch. »Ich
will wissen, was du in der Zwischenzeit veranlaßt hast.«

»Ich kann das Geld nicht schaffen«, wiederholte sie.
»Ich konnte meinen Mann nicht darum bitten. Mein
Mann hat selbst Sorgen. Ihm ist die dritte Hypothek
gekündigt worden. Ich müßte mir die Summe vorerst
leihen. Oder, Geza, gibt es keinen andern Ausweg?
Ich will versuchen, dich zu unterstützen, vielleicht, wenn
du wünschest, auch eine Stellung für dich beschaffen.
Vielleicht beim Film. Der Direktor Guttmann von
der Kosmossilmgesellschaft ist mir wohlgesinnt. Es
soll geschehen, was in meinen Kräften steht, nur —«
Er lachte gellend auf. Dieses Lachen erdrosselte in

Lika jeden Ton.
»Wem wagst du solchen Unsinn anzubieten? Du

scheinst mich immer noch erheblich unter meinem
Preise einzuschätzen. Paß ma auf l«
Er ging mit schnellen Schritten wie ein Raubtier,

ROMAN VON FRED NELI US (Gorifcßung)

das zum Sprung ansetzt, an das Telephon. Er legte
seine Finger um das Hörrohr.

»Es gibt zwei Möglichkeiten«, sagte er. »Die eine:
daß ich jetzt sofort die Polizei in Kenntnis setze und
dich wegen Bigamie verhaften lasse. Dubist meine
Frau. Ich erhebe Einspruch gegen deine jetzige Ehe,
weil sie strafbar ist. Ich werde dafür sorgen, daß man
deine Personalieu bei mir feststellt. Du verläßt nicht
eher meine Wohnung.«

Lika sah ihn an, als sei er ein Gespenst, wildes
Zucken lag um ihre schmalen Lippen.
»Oder ?« fragte fie.
»Du wirst deinen Namen unter einen Zettel

setzen, den ich unverzüglich schreiben werde. Du wirst
darin bescheinigen, daß du meine Frau bist und die
Ehe mit Baron von Lenenstern nicht gültig ist, daß
es dir vielmehr bekannt war, daß du damit eine
Bigamie begangen hast. Du wirst weiterhin darin
bestätigen, daß du dir bei meiner Flucht in Kairo
meine letzten Mittel angeeignet hast. Als Entschädi-
gung dafür und als Schweigesumme hättest du mir
dreißigtausend Mark geboten. Es ist schriftlich fest-
zulegen, daß ich im Vertrauen auf Bezahlung dieser
Summe dich bisher noch nicht behelligt oder deine
Ehe angefochten habe. So, das wäre zunächst alles.
Wenn ich diesen Schein mit deiner Unterschrift in
greinen Händen habe, kannst du ruhig sterben, süße

l a.«

Mit einem Schlage war es Lika klar: ich muß ihn
töten. Wie Schleier fiel es von ihr: dieser Mann
heißt Geza Gafchin. Er schreitet über Leichen. Wenn
ich sterbe, wird er Friedel in seine Krallen pressen.
Es gibt nur eines: manmuß die Welt von ihm
befreien. Dann erst darf man an sich selber denken.

»Gut, ich unterschreibe«, sagte sie.
Geza schrieb. Lika setzte ihren vollen Namen auf

den Zettel. Sie las erst gar nicht, was sie unterschrieb.
Es war ihr völlig gleich. Was galt die Form des
Todesurteils ! Sie holte mühsam Atem. Ihre Stimme
taumelte vor sinnloser und würgender Erregung.
»Und was soll nun weiter werden, Geza ?«
Er setzte sich und dachte nach.
»Meine Angelegenheit hat Eile, wie ich dir schon

einmal sagte. Ich bin bereit, dir diesen Wisch zurück-
zuschicken, wenn du mir zum Neisegeld verhilfst. Ich
verlange deine Hilfe dabei. Ist dein Mann heute
abend in der Wohnung? Wann bist du allein ?«

Sie erzählte von der Reife Leuensterns nach
Bärenklau. Gezanickte. Sein Entschluß stand fest.

»Höre zu«, begann er. »Ich bin um neun Uhr
abends an dem Parktor in Großtürchen, wo wir
uns zuletzt gesprochen haben. Du wirst mich dort er-
warten. Du wirst mich in das Arbeitszimmer deines
Mannes führen. Du kannst dich dann für einige
Zeit ins Nebenzimmer setzen und darüber wachen,
daß mich niemand stört. Eine Stunde später bist
du mich für immer los. In drei Tagen hast du
deinen Schein zurück, wenn es gut geht. Es ist dein
Interesse wie das meine, daß alles richtig verläuft.
Hast du das begriffen ?«

Lika schluchzte hemmungslos vor Verzweiflung. Sie
fuhr wie irr mit den Händen über ihre braunen Haare.

»Nein. Verlange alles von mir, aber das nicht.«
Er sah sie an und stand wieder auf, um an das

Telephon zu treten.
»Dann nicht. Wie du willst.«
Er hob das Hörrohr aus der Gabel. Lika überlegte

wieder. Gedanken, Pläne und Entfchlüsse huschten
durch ihr Hirn. Sie war jetzt im klaren. Vielleicht
kam Friedel schon am Abend wieder. Dann war alles
gut. Wenn nicht — entschied das Schicksal gegen sie
und Geza. Dann war es Zeit, zu tun, was unab-
wendbar war. Nicht noch eine weitere Nacht voll
Kampf und Qual dazwischen legen! Also heute nochl
Und in Großtürchen mußte es gefchehenl In Gezas
Wohnung würde neben allem andern noch ein
Schatten über ihre Frauenehre und die Sauberkeit
der Ehe fallen.



Geza hatte durch das Telephon die Polizei ver-
langt. Ehe die Verbindung eingeschaltet werden
konnte, hatte Lika ihm das Hörrohr aus der Hand
gerissen.

»Halt! Nicht rufen l«
Geza lächelte. »Hast du dich besonnen ?«
Sie nickte nur.
Geza blickte sie mit feinen kalten, bösen Augen an.

»Ich warne dich. Wehe, wenn du mich verrätst und
eine Hinterhältigkeit im Schilde führst.«

Sie weinte haltlos, schüttelte den Kopf. '
»Erledigt!« sagte er. »Um neun Uhr also. Und

morgen abend darfst du deinem Mann erzählen, daß
ich bei dir war und was du sonst noch willst. Nicht
früher! Wehe dir und deinem Mann und euerm
ganzen Rosentempel, wenn du mir bis dahin eine
Falle stellen solltest.«

i "k
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Es war abends. Leuenstern war bis zum Abend-
brot noch nicht zurückgekehrt. Lika schleppte sich mit
schweren Knien in ihr Zimmer. Der Abschiedsbrief
an Friedel lag auf ihrem Schreibtisch. Sie las ihn
nochmals durch. Es war die große Beichte ihres
Lebens. Die Beichte kam zu spät. Die Feigheit und
die Lüge hatten sich gerächt.

Lika zog den Abendmantel über. Die geladene
Waffe lag im Nachttisch ihres Mannes. Man brauchte
nur den Sicherungshebel umzuschalten. Alles war
bereit. Der Abend begann um diese Zeit schon früh.
Er senkte tiefe Schatten auf den Park und Garten.
Lika schlich sich aus dem Haus. Ihre Augen wan-
derten trauernd durch den dunkeln Park. Der Tod
nahte. Man konnte ihm nicht wehren. Die ersten
Sterne hingen glanzlos am Spätsommerhimmel.

Eine wehe Rührung kroch sie an, eine verzweif-
lle Weichheit. Es mußte unaussprechlich
Glück bedeuten, jetzt mit Friedel vor dem
weißgedeckten Tisch zu sitzen oder in der
Halle mit den Hirschgeweihen neben dem

, funkensprühenden Kamin.
schritt mit schweren Knien durch die Garten-

   

  

 

wege. Unter ihren Füßen raschelte bedrohlich welkes
Laub. Endlich war dies Pforte da, wo Geza sie er-
warten wollte. Mit beiden Händen griff sie um das
Gitter, hielt sich daran. In der Manteltasche lag die
Waffe schußbereit. Lika war gefaßt. Ihr Seelen-
kampf war ausgekämpft. Nur dasWarten wurde
eine Pein. Sekunde auf Sekunde verfloß schmerz-
haft. Die Uhr am Kirchenturm setzte au und schlug
neun harte Schläge. Nun war es Zeit. Lika öffnete
das Parktor. Aber nichts war zu hören und zu sehen.
Wieder rannen die Sekunden und Minuten. Dann
ein Hupenton, das Knattern eines Autos. Das Auto
schien zu halten. Sein Geräusch verstummte. Lika
starrte wie gebannt auf einen schwarzen Schatten,
der sich aus dem Dunkel löste, näher kam, sich zum
Parktor wandte, zauderte.

Lika hob die Waffe. Sie fühlte, wie ein leises
Zittern durch ihren Körper rann. Sie drückte los.
Plötzlich stand sie irgendwo im luftleeren Raum.

Furioso

Leuenstern Verließ schon am Nachmittag Haken-
bergs in Bärenklau. Da sein Auto eine Panne hatte,
benutzte er den Zug, der spät am Abend in Groß-
türchen eintraf. Der Zug hielt kurz vor neun am
Bahnhof. Der Weg zum Gutshaus führte durch das
Dorf. Hinter diesem bog er rechts.

Unerklärlich Schicksalschweres lastete auf Friedels
Seele, die Ahnung irgend eines Unheils. Er ging
schnell. Von der nahen Kirche schlug es neun. Er
überlegte, ob er durch die Gartenpsorte gehen und
den Weg verkürzen solle. Meisteus war das Gittertor
geöffnet. Man konnte dann vom Garten her das
Haus erreichen und unerwartet in das Zimmer
treten. Friedel liebte solche kleinen Scherze.

Er nahm die Richtung auf das Parktor. Auf
der Straße stand ein Auto. Es war abgeblendet.
Etwas Dunkles bewegte sich vor Friedel auf der
Straße. Plötzlich war es von der Dunkelheit ver-
schluckt. Aber an dem Gittertor des Parkes bewegte
sich ein Schatten. Eine Frauenstimme, die er als die

Stimme Likas zu erkennen meinte, hauchte ein paar
Worte. Er bemühte sich, die Züge vor ihm zu er-
kennen und machte ein paar Schritte weiter auf das
Parktor zu. Er wollte »Lika« rufen und setzte »an.
Da zerriß ein kurzer, scharfer Knall die Abendstille.
Irgend etwas Wehes, Stechendes riß an der linken
Schulter Friedels. .
Er öffnete die Lippen, fühlte immer schwerer

Nacht und Dunkelheit vor seinen Augen. Plötzlich
stürzte er, fiel, fiel immer schneller.

* ”k
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Lika sah den Schatten vor sich taumeln und fallen.
Was sie wollte, war geschehen. Aber in dem Augen-
blick, in dem sie die Pistole an den eigenen» Herzschlag
setzte, legten sich zwei Eisenklammern über ihren Arm.
Dann ein kurzer Ruck. Ihre Hand war leer.
Irgend etwas Fürchterliches, Unerklärliches ge-

schah. Sie fühlte sich emporgehoben, wollte etwas
fragen. Plötzlich sperrte ein hartes, widerliches »Sei-
nenknäuel ihren Mund. Blut durchhämmerte ihre
Schläfen, dann umgab Lika schwarzes Dunkel. Nur
noch vorn in der Ferne glitt ein matter, kegelförmiger
Lichtstrahl wie ein Irrlicht. Sie flog nach und konnte
nicht begreifen, was sich mit ihr zutrug.
Der Wagen fuhr in neunzig Kilometer Fahrt

durch Dörfer und durch kleine Städte, tastete die
Nähe ab mit seinen Lichtern, raste einer dunkeln,
unheilvollen Ferne nach, die sich immer neu zu einer
schwarzen Wand zusammenschloß.

Wieder eine kleine Stadt mit Menschen, Häufern,
Lichtern, fpitzem Pflaster und Gekläff von Hunden.
Ein greller Blitz zerriß die Luft. Ein schweres»Don-
nern krachte hinterdrein. Lika schreckte hoch. Sie sah,
zurückgelehnt, die Augen starr nach vorn gerichtet,
einen Mann am Steuer, dessen Hinterkon und
Halbprosil sie vor sich hatte. Sie erkannte Geza
Gaschin, wollte schreien, doch der Knebel, der noch
immer zwischen ihren Zähnen lag, erstickte diesen
Schrei zu wehem Gurgeln. Sie hob die Hand und
riß mit einem Ruck das Leinenknäuel aus ihrem
MUUDO fFortfctzuug folgt)
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An Stelle der Zahlen sind Buchstaben derart in
die leeren Felder zu setzen, daß die waagrechte Reihe·
den Namen einer Oper von Wagner ergibt. Die
senkrechten Reihen bedeuten: 1. Ankerplatz, 2. Schwei-
zer Gletscher, 3. nordische Schicksalsgöttin, 4. Stern-
bild, 5. botanische Bezeichnung.
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Steck i in eu im festlichen Saal,
Daß er in schimmerndem Glanze erstrahl«!

Auflösungen

Amtan tmwa nun;

ASSMUSS
»Ist ttpazs qu itpzu qun anu Izauasx m kais uan

’11! Wölij u? “P!“ III-MS IUICPIICPJ M UICJZ um
’uaßay autautaxg qu dgan u? anu aus};
’uaßagagaq tpg Hauzamasg quu gaqu am;

          

:v’unanjaj»lgz(3

T T 27 s- F
L 0 N 3T Tj

T u O J
’QIOSU!3(126:(QU3(PU Z T1 J T 2;,-

äuaqau agawjajtpa — «
-mmv;nalqv8 CrIOONIHIHH
 

 

 

  

 Der Erstarrung-

Kekord und

andere Hchrrze

Kümmel sitzt im Konzert.
Kümmel hört ein Lied.
»Wie heißt das schöne Stück ?«
»Der Abschied von Schubert.«
Fragt Kümmel: »Wo liegt

Schubert ?«

*

Stadtleute sind zu Besuch bei
Siedlers.
Sagt der Städter: »Wie be-

baut ihr euer Feld, wohl ma-
fchinell ?« .  

 

Fliegerehepaar vor dem Start zum Rekord-Dauerflug . ..

   
Meint der Siedler: »Ja, mi

der Hand am Arm.« .und nach der Landung zwölf Jahre später.
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